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D
as Stadtbild von Neuss wird
sich in den 2030er-Jahren
merklich verändert haben.
Denn mit der Landesgar-
tenschau 2026 wird auf dem

ehemaligenRennbahngelände der Bür-
gerpark die grüne Lunge der Quirinuss-
tadt sein – und Anziehungspunkt zum
Treffen, Verweilen und Sport treiben.
WährendderneueBürgerpark selbst-

verständlich für Freizeit steht,wird sich
zeigen (müssen),wohin sichdie Innen-
stadt entwickelt. Der Einzelhandel hat
es schwer, wird aber dort sicher nicht
gänzlich verschwinden. Shopping soll
ein Erlebnis sein. Dazu gehören dann
auch Möglichkeiten zum Treffen und
Verweilen in Form von Gastronomie.
Wahrscheinlich wird es 2030 wieder
einenTrendgeben, der schnell aufpoppt
undgenauso schnellwieder verschwun-
den istwie zuletzt dieDonut-Shops. Üb-
rigens: Das Skizzierte haben die Shop-
ping-Malls in den USA schon ab den
1950er-Jahren vorgemacht und später
auch die Einkaufszentren in Deutsch-
land umgesetzt. Hier ist das Prinzip der
Innenstadt doch nichts anderes: Ein-
kaufen, Essen, Trinken–alles fußläufig,
bloß ebenwetterabhängig. Als Vorläufer
der Einkaufszentren kannman die Wa-
renhäuser bezeichnen. Sie scheinen tat-
sächlich keine tragfähige Zukunftsper-
spektivemehr zuhaben.Daher erwartet
man gespannt die Ideen zur Nutzung
des leerstehenden Kaufhof-Gebäudes.
Es wird sich bis 2030 hoffentlich nicht
zu einem„Lost Place“ entwickelt haben.
Nach der Landesgartenschau 2026

sollen auch die Pläne für den Wender-
splatz in die Tat umgesetzt werden. Der
heute hochfrequentierte Parkplatzwird

mit einemEnsemble ausmehrerenmo-
dernen Baukörpern nicht nur eine neue
Bestimmung finden und neue Arbeits-
plätze direkt in der Innenstadt schaffen
–erwird sowohl eine optischeWegmar-
ke alsTor zurCity als auchVerbindungs-
stück zwischen Bürgerpark, Innenstadt
undHafen sein. Der Verlust der kosten-
losen Parkplätze dort zieht natürlich
den Ruf nach Alternativen nach sich.
Das wird aber nicht heißen, andernorts
in gleichem Umfang neue Parkflächen
zu schaffen. Es wird darum gehen, den
ÖPNValsAnbindung indie Innenstadt zu
stärken, auchdenFahrradfahrern siche-
reWegedorthin aufzuzeigen, ohne aber
den Autoverkehr ganz zu verbannen.
Bei der Stadtentwicklung darf aller-

dings nicht nur auf die Innenstadt ge-
schaut werden, auch wenn dort in na-
her Zukunft die spannendsten Projekte
stattfinden. ImSinnedesKlimaschutzes
sollten zudemdie Stadtteile gestärkt und
die Nahversorgung dort sichergestellt

werden, umkurzeWege zu ermöglichen.
Ebenso müssen gute Schulen und Kitas
vorgehalten werden.
Neuss ist bereits jetzt eine beliebte

Stadt zum Leben. Es wird vor allem im-
mer betont, dass Düsseldorfer sich hier
ansiedelnmöchten. Klingt natürlich erst
einmal schön, auchaus traditionellerRi-
valität zum Nachbarn. Allerdings ent-
steht dadurch auch ein Verdrängungs-
wettbewerb. Beliebte Lagen lassenPreise
steigen. Auch langjährige Mitbürger
werden beispielsweise auf der Suche
nach einer größeren, bezahlbaren (!)
Wohnung nur noch im Umland in einer
anderen Stadt fündig. Einige Zeit später
ereilt danndenEx-Düsseldorfer dassel-
be Schicksal, weil ein anderer Düssel-
dorfer ihm Haus oder Wohnung weg-
schnappt.Wirddasmittelfristig für eine
fehlende Identifikation mit der Heimat
führen, die sowichtig ist fürs ehrenamt-
liche Engagement, demRückgrat unse-
rer Gesellschaft?

Beim Forum „Zukunft unternehmen
– Herausforderung Stadtentwicklung
Neuss“ wurden einige dieser Perspek-
tiven zur Sprache gebracht. Rheinische
Post und Neuß-Grevenbroicher Zei-
tung hatten dazu Bürgermeister Reiner

Breuer und Vertreter aus der Immobi-
lienbranche, aus Handel, Dienstleis-
tung, Finanzen und Pflege eingeladen,
ummiteinander zu diskutieren. Inhalte
undErgebnisse ausdiesemRundenTisch
lesen Sie in dieser Sonderbeilage.

Quo vadis, Neuss? Die
Stadt amRhein steht in
den kommenden Jahren
vor einschneidenden
Veränderungen.

Perspektivenmit spannenden Projekten

VON STEFAN REINELT

Rechts Industriean-

lagen, links moderne

Büros: Wie wird

sich die Stadt Neuss

weiterentwickeln, vor

allem im Zentrum,

wo das Großereignis

Landesgartenschau

2026 für sichtbare

Veränderungen sor-

gen wird?
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Im Haus des Neusser Bauvereins trafen sich die Teilnehmer zum Forum „Zukunft unternehmen“, um

über die Stadtentwicklung zu diskutieren. FOTO: ALOIS MÜLLER

Seit 143 Jahren eine
Neusser Erfolgsgeschichte
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Von der Geburtshilfe bis zum

Hospiz – die Kliniken und Einrich-

tungen der St. Augustinus Grup-

pe unterstützenMenschen in

allen Lebenssituationen. An ins-

gesamt 85 Standorten am linken

Niederrhein sorgen rund 6000

Mitarbeitende für dasWohl von

Patientinnen und Patienten und

deren Familien. Neben der fach-

lichen und technischen Expertise

legt das Unternehmen großen

Wert darauf, dass alle Einrichtun-

gen baulich und technisch auf

sehr hohemNiveau sind.

„Die St. Augustinus Gruppe hat

in den letzten zehn Jahren etwas

mehr als 200Millionen Euro in

Gebäude und Technik investiert“,

erklärt Andreas Degelmann, Ge-

schäftsführer der St. Augustinus

Gruppe. „Davon ein Großteil im

Rhein-Kreis Neuss und der Stadt

Neuss.“

Die St. Augustinus Gruppe prägt

das Bild der Stadt Neuss mit und

setzt auch zukünftig auf gute

und verbindliche Zusammen-

arbeit mit den Genehmigungsbe-

hörden. So wurde beispielsweise

die Erweiterung des Alexius/

Josef-Krankenhauses von der

ersten Idee bis zur Fertigstellung

in nur vier Jahren realisiert.

Die St. Augustinus Gruppe setzt

bei ihren Gebäu-

den verstärkt auf

Nachhaltigkeit.

Derzeit werden

alle größeren

Dachflächen auf

eigene Kostenmit Solarpanels

ausgestattet. Neubaumaßnah-

men unterliegen entsprechen-

den Anforderungen und so ent-

steht derzeit die Erweiterung des

Augustinus-Hauses in Dormagen

in Holzbauweise.

Als zukunftsweisend gilt das Pro-

jekt im Neusser Augustinusvier-

tel, das ganz auf

die Bedürfnisse

vonMenschen

mit Pflege- und

Unterstützungs-

bedarf ausge-

richtet ist. „Damit reagieren wir

auf die demografische Entwick-

lung und ergänzen unser be-

stehendes Angebot, um auch in

Zukunft eine professionelle und

wertschätzende Pflege anbieten

zu können“, betont Andreas

Degelmann. ImMittelpunkt

des neuen Quartiers stehen der

Neubau des Altenheims Immacu-

lata, das derzeit seinen Sitz im

Mutterhaus hat, sowie eine neue

gerontopsychiatrische Pflegeein-

richtungmit 40 Plätzen, für die

die St. Augustinus Seniorenhilfe

den Zuschlag erhalten hat. Für

Nachhaltigkeit sorgen erneuer-

bare Energien undmoderne

Quartierslösungen.

Die St. Augustinus Gruppemacht deutlich: Qualität undWohlbefinden gehenmit ständiger baulicher Entwicklung einher.

Augustinus Gruppe investiert in die Zukunft

Das Altenheim Immaculata, heute noch imMutterhaus der Gruppe,

bekommt einen Neubau imAugustinusviertel.
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Auch in Zukunft eine
professionelle und
wertschätzende
Pflege anbieten

In dieser Zeit wollen die er-

fahrenen Wirtschaftsprüfer

und Steuerberater aus großen

Kanzleien etwas Eigenes auf-

bauen und eine Alternative

schaffen. Ihre Heimat Neuss ist

der perfekte Ausgangspunkt.

Aus dem kleinen Team rund

umMichael Kalus ist heute eine

herausragende Wirtschaftsprü-

fungs- und Steuerberatungs-

gesellschaft in Deutschland

geworden. Vieles hat sich seit-

dem verändert, nur eines nicht:

Das Herz von KBHT schlägt

auch heute noch in Neuss. Die

Kanzlei beschäftigt aktuell rund

50Wirtschaftsprüfer, Steuerbe-

rater und Rechtsanwälte sowie

mehr als 180 Mitarbeitende an

vier Standorten. In der Haupt-

niederlassung am Europadamm

arbeitet mit rund 120 Mit-

arbeitenden die Mehrheit der

KBHT-Angestellten. Das stetige

Wachstum zeigt sich auch im

Kreis der 14 Partner.

Die Erfolgsstory von KBHT ist

weiterhin eng verknüpft mit

Neuss: Viele der Mandanten

kommen von hier oder aus der

Region. Neben der klassischen

Steuerberatung setzt KBHT

darauf, Unternehmern ein Wirt-

schaftsleben lang zur Seite zu

stehen: mit betriebswirtschaft-

licher Beratung und Expertise.

Trotz der digitalen Möglichkei-

ten schätzen die nationalen und

internationalen KBHT-Klienten

die räumliche Nähe, den persön-

lichen Draht zu ihrem Berater

sowie das Verständnis für die

Region, die Besonderheiten und

auch manche Herausforderun-

gen.

Das Fachmagazin Juve Steuer-

markt nahm KBHT 2023 erstma-

lig in die Liste der 30 umsatz-

stärksten Steuereinheiten des

Landes auf. Finden sich dort

bisweilen fast nur die bekann-

testen Metropolen Deutsch-

lands, so spielt nun auch Neuss

eine Rolle.

Im Ringen um die Talente von

morgen liegt der Kanzlei be-

sonders die Attraktivität als

Arbeitgeber am Herzen. Dabei

sind Standortfaktoren wie

etwa die Anbindung an den

öffentlichen Nahverkehr, das

gastronomische Angebot oder

Einkaufsmöglichkeiten mitent-

scheidend. Dass die Stadt Neuss

diese Faktoren jetzt mit einem

umgewandelten Hammfeld

angehen will, befürwortet die

Großkanzlei. Verwurzelt am

Standort seiner Gründung setzt

KBHT mit dem erweiterten

Standort ein deutliches Zeichen

für eine erfolgreiche gemeinsa-

me Zukunft.

www.kbht.de

Das Jahr 1991: Deutsch-
land schwimmt auf der
Welle derWiederver-
einigung. In dieser Auf-
bruchsstimmungwird
KBHT in Neuss
gegründet.

Neuss und KBHT: Gemeinsam erfolgreich

Die Erweiterung des KBHT-Hauptsitzes am Europadamm ist ein Be-

kenntnis zum Standort Neuss.
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Bezahlbarer Wohnraum,

soziale Rahmenangebote und

ein Gespür für Architektur sind

charakteristisch für die Arbeit

des Neusser Bauvereins. „Wir

prägen nicht nur das Stadtbild“,

sagt dessen Sprecher Heiko

Mülleneisen. „Wir sind auch dem

Wohl der Stadt verpflichtet.“

Von den 160.000Neussern le-

ben 22.000 unter demDach der

städtischenWohnungsgesell-

schaft – Tendenz steigend. Damit

ist der vor mehr als 130 Jahren

gegründete Bauverein der größ-

te Anbieter. „Im vergangenen

Jahr sind 354Wohneinheiten

fertiggestellt geworden“, so

Mülleneisen. Etwa das generatio-

nenübergreifende Quartier Norf

mit Seniorenstift.

Rege Bautätigkeit steht neben

umfangreichenModernisie-

rungen weiter auf der Agenda.

„Wohnraum ist gefragt“, sagt

der Sprecher. „Wir haben über

700Wohneinheiten in der

Vorbereitung.“ Darunter ist das

bislang größte Vorhaben in der

Geschichte: der Augustinus-Park

an der Obererft, im Osten der

Neusser Kernstadt. Auf 15 Hektar

entsteht ein Quartier mit rund

550Wohneinheiten, bestehend

aus Miet- und Eigentumswoh-

nungen, verschiedenen Eigen-

heimtypen undWohnformen.

„Bei uns steht der Mensch im

Mittelpunkt“, sagt Mülleneisen.

„Wir sind in Neuss eine tragende

Säule – auch als Sozialpartner.“

Der Bauverein arbeitet unter

anderemmit dem Sozialdienst

katholischer Frauen, der Caritas

und Diakonie zusammen. In

Nachbarschafts- undMieter-

treffs können sich die Bewohner

kennenlernen und die umfang-

reichen Beratungsangebote

nutzen. Das gute Ambiente

spiegelt sich in der Wohndauer

wider: Sie liegt im Durchschnitt

bei 12,5 Jahren.

Die derzeit herausfordernden

wirtschaftlichen Rahmenbedin-

genmachen auch demNeusser

Bauverein zu schaffen. Etwa die

weiter anziehenden Baukosten,

die laut Mülleneisen pro Qua-

dratmeter „bei rund 4000 Euro

aufwärts“ liegen. Hinzu kommen

steigende Zinsen und Liefereng-

pässe. Im Segment sozialer Woh-

nungsbau wird das besonders

deutlich. Mülleneisen spricht von

einer „großen Spanne zwischen

der öffentlichen Förderung

und den tatsächlichen Kosten“.

Trotz der Widrigkeiten liegt die

durchschnittliche Kaltmiete bei

6,03 Euro pro Quadratmeter

und damit deutlich unter dem

Neusser Mietpreisspiegel.

Potenzial für Kosteneinsparung

undmehr Nachhaltigkeit sieht

Mülleneisen bei der Verzahnung

von Verkehr undWohnen. „Muss

jeder Bewohner im Neubau

wirklich einen Tiefgaragen-Stell-

platz haben?“ Der Trend gehe in

Richtung Carsharing und Radver-

kehr. Klimaschutz spiele zudem

bei der Wahl der Baustoffe eine

wachsende Rolle.

115 Mitarbeiter arbeiten beim

Neusser Bauverein, 60 davon in

der Verwaltung. „Im Service ha-

ben wir Gärtner, Maler, Elektriker

und Hausmeister“, berichtet der

Sprecher.

Der Neusser Bauverein ist der größteWohnungsanbieter der Stadt. Er plant in den nächsten Jahren weitere 700Wohneinheiten.

„Bei uns steht der Mensch imMittelpunkt“

Der Neusser Bauverein hat sei-

nen Sitz imHaus amPegel.
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D
ie Landesgartenschau 2026 wird die
größteVeranstaltung,diedieStadtNeuss
bislangausgerichtethat. Einhalbes Jahr
wird sie Gastgeberin sein für Besucher.
Zudemschafftdie„Laga“einkonkretes

Zukunftsbild. Die ehemalige Galopprennbahn wird
zumBürgerpark–undzwarbald, inwenigen Jahren.
„Dassmitten inderStadt einParkentsteht, inder

Nähe zumMünster, aber auch zu einem Industrie-
hafen, ist etwas ganzBesonderes,waswir zu einem
großen Kapital für Neuss machen können“, sagte
AnnetteNothnagel, Geschäftsführerin der Landes-
gartenschau Neuss 2026 GmbH, beim NGZ-Forum
„Zukunft unternehmen“. Zudemsei dasProjekt ein
Motor fürdie StadtentwicklungunddenWohnungs-
bau. Mit dem festgelegten Datum 2026 könne die
Landesgartenschau Investitionsentscheidungender
Wirtschaft anstoßen, die man ansonsten vielleicht
noch aufgeschoben hätte, so Nothnagel. „Das Land
NRW sieht eine deutlich überregionale Bedeutung,
und davon sind wir auch überzeugt. Die Wahrneh-
mungaußerhalbdesRheinlands istmit derBotschaft
verbunden: ‚Hier bewegt sich was’.“
OhnedieLandesgartenschauwäre eine so schnel-

leRealisierungvonGroßprojektenmit ökologischer
Nachhaltigkeit wohl kaum möglich. Mit pauschal
sechs Millionen Euro fördert das Land NRW die
neue Parkanlage. „Der Bürgerpark steht für ökolo-
gische Nachhaltigkeit.
Das Thema ist eigent-
lich schon ein Pflicht-
programm. In Höxter,
wo die Landesgarten-
schau 2023 stattfand,
wurde diese als Som-
mermärchen beschrie-
ben. Das wünschen wir
uns auch. Aber es geht
vor allem um die lange
Sichtundwaswirdamit
auslösen können“, be-
tonte Nothnagel. „Wir
müssen uns etwa auch
die Frage stellen: Was
bedeutet öffentlicher
Raumfür eine lebendige
Demokratie?“
„Wenn etwas direkt

vor der Haustür pas-
siert, wächst eine Stadt
zusammen. Die Lan-
desgartenschau regt an,
sich mit den Themen
KlimaundUmwelt aus-
einanderzusetzen. Das
habe ich auch bei den vergangenen Landesgarten-
schauen so erlebt“, sagte StephanMeiser, Sprecher
derSparkasseNeuss.Wünschenswert sei esdeshalb,
dass zumBeispielKitasundSchulen inProjekteund
Aktionen rundumdieLandesgartenschaueingebun-
den werden.
Wer von einer erfolgreichen Landesgartenschau

partizipieren möchte, hat für seine Vorhaben nun
also einen festenZeithorizont. „Wir arbeitenaufdas
Jahr 2026 hin“, erklärte Marvin Schaber, Center-
ManagerdesRheinpark-Centers, beimNGZ-Forum.
Denn der neue Bürgerpark schaffe eine Verbindung
zu dem Einkaufszentrum. „Wir rücken näher zu-
sammen“, sagt Schaber. Das Rheinpark-Center er-
lebte zuletzt einige Geschäftsaufgaben und stellte
daher vor Kurzem ein neues Projekt vor: Auf 12.000

Quadratmetern entsteht einmedizinisches Versor-
gungszentrum. Bis zur Landesgartenschau 2026
wolle man fertig sein.
Das Einkaufszentrum wurde 1977 eröffnet, erst

in den Jahren 2008 bis 2011 hat es mit der Erweite-
rung eine erste umfangreiche Umgestaltung gege-
ben. „Damals haben wir das Center auf die Bedürf-
nisse der Konsumenten zugeschnitten. Jetzt wird
es wieder mit einem umfangreichen Konzept wei-

terentwickelt. Dies sieht
vor, den bestehenden
Handelsbesatz auf zwei
Ebenen mit einer Größe
von 30.000 Quadratme-
tern zu bündeln und um
ein medizinisches Ge-
sundheitszentrum auf
12.000 Quadratmetern
zu ergänzen. So soll der
Standort optimal und
vorausschauend auf
das Einzugsgebiet und
die Region zugeschnit-
ten werden“, erläuterte
Schaber.
AuchThorsten Schel-

lenberg von KBHT Kalus
+ Hilger freut sich auf
die Landesgartenschau
und den neuen Bürger-
park direkt in der Nähe
zu seinem Hauptsitz.
„Wir haben nicht das
Problem, Klienten zu
finden – aber Fachkräf-
te“, sagte er beim NGZ-

Forum.„MitmehrGrünundeinemschönenParkvor
der Tür können wir eine tolle Grundlage bieten für
Mitarbeiter, für junge Leute, die aus der Großstadt
herauswollen“, so Schellenberg weiter. Denn: Um
die besten Köpfe und Hände für sich zu gewinnen,
müssenUnternehmenheutekreativwerden. Eingu-
tes Gehalt allein überzeugt nichtmehr. Sogenannte
weicheFaktorenwieBenefitsdesArbeitgebers, aber
auch das Umfeld zum Leben und Arbeiten müssen
attraktiv für die Fachkräfte sein.
Spätestens im Frühjahr 2024 wird der Entwick-

lungsmotor angeworfen. Dann werden zusammen
mit NRW-Ministerpräsident Hendrik Wüst 2300
Bäume für den Bürgerpark gepflanzt. Das erste
sichtbare Zeichen für die Stadtmitte: Hier entsteht
etwas Neues.
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NachHöxter in diesem Jahr wird die Stadt Neuss 2026 Ausrichterin der nächsten
Landesgartenschau in Nordrhein-Westfalen sein. Ihre Projekte wie der geplante
Bürgerpark liefern ein konkretes Zukunftsbild für die Innenstadt. Andere Planer
können sich daran orientieren. Wer an der „Laga“ direkt partizipieren
möchte, muss jetzt aktiv werden.

VON STEFAN REINELT
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als Impulsgeber

„DASS MITTEN IN DER STADT EIN PARK
ENTSTEHT, IN DER NÄHE ZUM MÜNSTER,
ABER AUCH ZU EINEM INDUSTRIEHAFEN,
IST ETWAS GANZ BESONDERES, WAS WIR
ZU EINEM GROSSEN KAPITAL FÜR NEUSS

MACHEN KÖNNEN“

Annette Nothnagel
Geschäftsführerin der

Landesgartenschau Neuss 2026 GmbH
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Vor zwei Wochen fand die Spatenübergabe statt: Bürgermeister

Reiner Breuer (r.) erhielt das Symbol von Daniel Hartmann (l.),

seinem Amtskollegen in Höxter, wo die Landesgartenschau

2023 stattgefunden hat. FOTO: GUIDO KIRCHNER/DPA

Vereinbaren Sie einen Termin unter

Telefon 0211 3802-666

DeiNE-Baufi.de

Wirfinanzieren DeiNEHomebase!

Bau Happy



Die Immobilienpreise in Neuss

und Umgebung stabilisieren

sich, die Nachfrage steigt wieder:

Bastian von Grumbkow, Filial-

leiter von Laufenberg Immobi-

lien in Neuss, sieht derzeit viele

positive Signale für Eigentümer.

„Die Zinsen festigen sich und die

Kaufinteressenten rechnen in

absehbarer Zeit nicht mit einer

erneuten Zinswende“, berichtet

der Immobilienfachwirt. „Außer-

dem steigen die Mieten und die

Konkurrenz auf demNeusser

Mietmarkt ist sehr groß.“ In der

Folge nehmen viele Interessen-

ten ihre Immobiliensuche wieder

auf.

Interesse im Laufe des Jahres

deutlich gestiegen

„Auch ganz neue Kunden begin-

nen, sich nach einem Eigenheim

umzusehen“, erzählt Bastian von

Grumbkow. Das zeigen aktuelle

Zahlen des Immobilienmak-

lers: Während zu Jahresbeginn

monatlich knapp 200 neue Kauf-

interessenten ein Suchprofil bei

Laufenberg Immobilien hinter-

legt haben, sind es jetzt wieder

bis zu 400. „Es gibt insgesamt

noch immer deutlich weniger

Anfragen als vor zwei Jahren,

aber damals gab es teilweise

bis zu 2000 pro Immobilie“, so

Bastian von Grumbkow. „Das

waren extreme Rekordwerte in

einer Zeit historisch niedriger

Zinsen.“ Der Immobilienprofi gibt

potenziellen Käufern deshalb

aktuell mit auf denWeg: „Die

Möglichkeiten waren zuletzt

ungewöhnlich gut und sind jetzt

nicht ungewöhnlich schlecht.“

Marktwert kostenlos

ermitteln lassen

Nach den turbulenten Monaten

auf dem Immobilienmarkt fällt

es derzeit Eigentümern oft

schwer, den Wert ihrer Immobi-

lie korrekt einzuschätzen. Das

Team von Laufenberg Immobi-

lien in Neuss bietet deshalb eine

kostenfreie und unverbindliche

Marktwertermittlung an. Die

Fachleute können dabei auf eine

27-jährige Erfahrung mit dem

lokalen Immobilienmarkt und

aus mehr als 2500 erfolgreichen

Immobilienverkäufen zurück-

greifen. Wer dieses Angebot

nutzen möchte, kann sich unter

Telefon .02131 5395-105 oder

E-Mail bg@laufenberg-immobi-

lien.de an Bastian von Grumb-

kow wenden.

Laufenberg Immobilien ist einer

der größten Immobilienmakler in

Neuss, Dormagen und Langen-

feld und wurde sowohl 2022 als

auch 2023 als „Deutschlands

bester Immobilienmakler“ von

der Publikation „Focus Money“

ausgezeichnet.

Viele Interessenten nehmen derzeit ihre Immobiliensuche wieder auf. Diese positiven Signale verzeichnen die Fachleute von Laufenberg Immobilien.

Neusser Immobilienmarkt erholt sich

Langjährige Erfahrung und ausgezeichnete Expertise bieten die

regionalen Fachleute von Laufenberg Immobilien.
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Die Gemeinnützige Wohnungs-

Genossenschaft e.G. (GWG) ist

die größte Wohnungsgenossen-

schaft im Rhein-Kreis Neuss,

mit rund 4500Mitgliedern und

aktuell 3660Wohnungen in 741

Wohngebäuden in Neuss und

Kaarst. Die GWG ist eine Solidar-

gemeinschaft, und so stehen

nicht Renditeinteressen im Vor-

dergrund, sondern die nachhal-

tige Versorgung ihrer Mitglieder

mit gutem und bezahlbarem

Wohnraum. Die Mieten werden

vorrangig in die nachhaltige

Entwicklung, Instandhaltung

und Modernisierung des

Wohnungsbestandes investiert

und kommen den Mitgliedern

unmittelbar zugute.

Klimaneutralität angestrebt

In den letzten zehn Jahren hat

die GWG ihren Bestand durch

Neubau ummehr als zehn Pro-

zent erweitert, weitere Wohnun-

gen sind im Bau. Dennoch kann

sie bei weitem nicht die aktuell

besonders hoheWohnungs-

nachfrage bedienen, den 3660

Wohnungen stehen aktuell über

6000 aktive Wohnungsgesuche

gegenüber. Neben der Wohn-

raumversorgung sieht sich die

GWG, die bereits zwei Nachhal-

tigkeitsberichte veröffentlicht

hat, auch dem gesellschaftlichen

Engagement und dem Klima-

schutz verpflichtet und verfolgt

intensiv ihr Ziel eines klimaneu-

tralen Immobilienbestandes.

Ihren Mitgliedern, denen der

genossenschaftliche Immo-

bilienbestand gemeinschaft-

lich gehört, bietet die GWG

ein lebenslanges Wohnrecht.

Gleichzeitig genießen Mitglieder

die Flexibilität, ihre Wohnsitua-

tion bei Bedarf an geänderte

Lebensumstände anpassen zu

können.

ZufriedeneMitglieder

Ebenso wichtig wie faire Wohn-

kosten sind bei der Genossen-

schaft ein umfassender Service

und ein gutes Miteinander. Das

gilt sowohl für die Nachbar-

schaften, welche die GWG aktiv

durch Angebote verschiedens-

ter Gemeinschaftsaktivitäten

fördert, als auch im Verhältnis

zu den Mitarbeitenden. Die

Ergebnisse der letzten Mitglie-

derumfrage aus 2021 mit einer

Rücklaufquote von 55 Prozent

stellen der GWG für ihr Bemühen

um das Wohl ihrer Mitglieder ein

gutes Zeugnis aus: Über 95 Pro-

zent der Antwortenden haben

bestätigt, dass sie mit ihrer

Wohnung zufrieden oder sogar

sehr zufrieden sind, mehr als

97 Prozent würden die Genos-

senschaft weiterempfehlen.

Die GemeinnützigeWohnungs-Genossenschaft ist Eigentümerin von aktuell 3660Wohnungen in Neuss und Kaarst.

Wohnraum für jede Lebenssituation

ImHerzen von Neuss, direkt amMarkt und unweit des Quirinus-

Münsters, hat die GWG ihre Geschäftsstelle.
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Seit dem Frühjahr 2022 steht

es fest: Die Landesgartenschau

2026 findet in Neuss statt. Im

Herzen der Stadt entsteht ein

38 Hektar großer, lebendiger

Bürgerpark auf der ehemaligen

Galopprennbahn und damit in

unmittelbarer Nähe zur histo-

rischen Innenstadt und zum

Neusser Hafen.

Unter demMotto „Gemeinsam

an den Rhein“ werden Grün-

achsen zumFluss neu gestaltet.

Das Konzept vereint bedeutsame

Themenwie Klimaschutz, Bio-

diversität undGrünvernetzung

und bietet Platz für Spiel, Sport

und Kultur. „Mit demBürgerpark

entsteht ein Herzstück für die Zu-

kunft vonNeuss“, erklärt Annette

Nothnagel, Geschäftsführerin

der LandesgartenschauNeuss

2026GmbH. Dieses Projekt in so

kurzer Zeit zu realisieren, ist eine

großeHerausforderung. „Vereine

und Initiativen,Wirtschaft, Politik

und Verwaltung bringen sich von

Beginn an engagiert ein. Undmit

demVerein Grünes Herz –

Bürgerpark Neuss e.V. haben

wir einenwichtigen Partner an

unserer Seite.“

Der Entwurf für den Park stammt

vomBerliner Büro Franz Reschke

Landschaftsarchitekten, das den

europaweitenWettbewerb für

sich entschied. Der Preisträger

entwickelte ein prägnantes Ge-

staltungskonzept, das Vieles ver-

eint: Park und Landschaft, Aktion

und Rückzug, Altes undNeues.

„Unter demTitel des Entwurfs

‚Spuren der Zukunft‘ verstehen

wir auch, dasswirmit diesem

Park eine gute Entscheidung für

die kommendenGenerationen

treffen“, betont Annette Nothna-

gel. „Die geplanten 2200neuen

Bäume sollenmehr als 100 Jahre

wachsen und demBürgerpark

eine neue Gestalt geben.“

Die Landesgartenschau ist auch

ein Motor für die Entwicklung

eines neuen Stadtteils. So sollen

im Bürostandort Hammfeld I

Wohnungenmit innovativen

Umnutzungen und ergänzen-

demNeubau realisiert werden,

eine Grünachse wird zum Rhein

führen und der Bürgerpark die

Verbindung zur Innenstadt sein.

Die Landesgartenschau 2026 ist

das sechsmonatige Eröffnungs-

fest des Bürgerparks und wird

für Neuss auch überregionale

Strahlkraft entfalten – als Stadt

mit einer langen Geschichte,

viel Bürgerengagement, dem

weltweit größten Schützenfest

eines Vereins und insgesamt

hoher Lebensqualität mitten im

Rheinland.

www.landesgartenschau-

neuss.de

Die Landesgartenschau 2026 gibt der Stadt am Rhein neue Impulse. Im Zentrum steht ein großer Bürgerpark auf dem ehemaligen Rennbahngelände.

Eine grüne Oase in Neuss

Der geplante Bürgerpark ist das Herzstück der Landesgartenschau

undwird auch darüber hinaus ein Anziehungspunkt sein.
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Die Römerstadt Neuss und die

Verwaltungsmetropole Düssel-

dorf sindmit demRhein groß

geworden. Industrie, Handel

und Dienstleistungen sind hier

untrennbarmiteinander ver-

bunden, wie auch der sichtbare

Wandel der Zeiten. Vor 20 Jahren

haben beide Großstädte ihre

dynamischen, gegenüberliegen-

den Hafenaktivitäten zusammen-

geführt und leisten seither viel

Maßarbeit in der Logistik unter

demMotto „Wir setzen Dinge in

Bewegung“.

Mit dem leistungsfähigen

Umschlagszentrum direkt am

größten deutschenWasserweg

sind die Neuss-Düsseldorfer

Häfen (NDH) ein wichtiger

Motor für dieWirtschaft in der

Region und über deren Grenzen

hinaus. Mit der hervorragenden

Verkehrsanbindung ringsum und

dem trimodalenWarenumschlag

zwischenWasser, Schiene und

Straße versorgt man den Bal-

lungsraumRhein-Ruhrmit – und

damit diemit über zehnMillionen

Einwohnern bevölkerungsreichs-

te und am dichtesten besiedelte

Metropolregion Deutschlands.

Dementsprechend zählt der

Standort im Rahmen des Euro-

päischen Verkehrskonzeptes TEN

(Transeuropäische Netze) zu den

Toren der neun prioritären Korri-

dore und im nationalen Hafen-

konzept der Bundesregierung zur

höchsten Kategorie A.

Die Kapazitäten der NDH-ei-

genen Hafenflächen sind bei

einer Gesamtgröße von rund

340Hektar und einem jährlichen

Umschlagsvolumen von rund 13

Millionen Tonnen jährlich noch

nicht erschöpft. Das liegt auch

an der Expansion des Konzerns

mit Hauptsitz in der Hammer

Landstraße in Neuss, der unter

anderem größere Beteiligungen

an dem operativen Dienstleister

RheinCargo, der Unternehmens-

tochter Hafen Düsseldorf-Reis-

holz und demRheinhafen Krefeld

hat. Hierzu gehört eine riesige

Infrastruktur, wie zumBeispiel

Hafenanlagen, Verladekräne

sowie die RheinCargo-eigenen

Lokomotiven und Güterwagen.

Rund 21.000Arbeitsplätze

hängen direkt und indirekt von

den beiden Häfen ab. Um die

neun Hafenbecken in Neuss

und Düsseldorf haben sich rund

300Unternehmen angesiedelt –

beispielsweise aus der Lebens-

mittel- und Automobilindustrie,

demMaschinenbau und auch aus

Logistik und Großhandel.

Die Neuss-Düsseldorfer Häfen zählen zu den größten Umschlagzentren Deutschlands und versorgen einen der größten Ballungsräume Europas mit.

Häfen sind ein wichtiger Wirtschaftsmotor

Der Hafen in Neuss kann seine Kapazitäten noch ausbauen.
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Rund 300 Unterneh-
men haben sich hier

angesiedelt



E
twasmehrals 160.000Menschen leben in
Neuss. Pendelte die Einwohnerzahl von
1980 bis Ende der 2000er-Jahre immer
um die 150.000, ist sie in den vergange-
nen Jahren nicht sprunghaft, aber stetig

angewachsen – um inzwischen 10.000 Bürger.
Unbedingt größer werden, wäre zumindest nicht
nach dem Willen des Bürgermeisters. „Neuss hat
die richtige Betriebsgröße. Ich will die Überschau-
barkeit erhalten. Meine Wachstumsstrategie liegt
nicht darin, immer größer zu werden, sondern ich
setze auf eine qualitative Wachstumsstrategie“,
sagte Bürgermeister Reiner Breuer beimNGZ-Fo-
rum. Kernziel der Wohnungspolitik sei dabei, das
Wohnen bezahlbar zu halten.
Neuer Wohnraum wurde in den vergangenen

Jahren geschaffen. Auf dem Areal der ehemaligen
Leuchtenberg-Sauerkrautfabrik zum Beispiel hat
der Neusser Bauverein (NBV) 154 Wohneinheiten
gebaut. Des Weiteren errichtet der NBV derzeit
in Norf an der Nievenheimer Straße ein genera-
tionenübergreifendes Quartier mit insgesamt 234
Wohneinheiten. Die Gemeinnützige Wohnungs-
Genossenschaft (GWG) baut an der Annostraße 62
Wohnungen und eine dreizügige Kita. Mehr als die
Hälfte der Wohnungen wird öffentlich gefördert.
Mitte 2024 sollen die Bewohner einziehen können.
Weiterer Wohnungsbau ist in Planung: Auf dem
ehemaligenGeländedesSt.-Alexius-Krankenhau-
sesmöchte derNeusser Bauverein ein Quartiermit
500WohneinheitensowiezweiKindergärten, einem
Gesundheitszentrum,NachbarschaftstreffundCafé
errichten – also ein komplett neuer Stadtteil wird
entstehen. Auf dem ehemaligen „Bauer & Schau-
erte“-Areal und im Hammfeld I werden Mischge-
biete aus Wohnen und Arbeiten entwickelt. Auch
im Augustinusviertel, wo früher die Firma Eternit
produzierte, soll einQuartiermitWohnen,Gewerbe
und Nahversorgung entstehen.

„Wir können vielenMenschen den dringend

benötigtenWohnraumnicht zur Verfügung stellen“

Neuss ist beliebt als Wohnort, und die Investoren
wärenbereit, hier ihrGeld einzusetzen. „Trotzho-
herZinsenundverteuerterBaumaterialienmüssen
wir drei Ziele meistern: unseren Bestand moder-
nisieren, die Klimaschutzziele der Stadt erreichen
unddenNeubau vonbezahlbaremWohnraumrea-
lisieren“, sagteDirkReimann,VorsitzenderderGe-
schäftsführungdesNeusserBauvereins, der aktuell
7414 Wohnungen im Bestand hat und rund 2000
Interessenten an einer
Wohnung.
Stefan Zellnig, Vor-

standsvorsitzenderder
GWG, legte ebenfalls
hohe Zahlen vor: 3700
Genossenschafts-
wohnungen stünden
für fünf Prozent der
Wohneinheiten in
Neuss,manhabe6000
offeneWohnungsgesu-
che und könne regel-
mäßig nur 300 davon
jährlich bedienen. „Das
ist schlimm, dass wir
so vielen Menschen
den so dringend benö-
tigtenWohnraumnicht
zur Verfügung stellen
können“, sagte Zellnig.
Doch für weitere Pla-
nungen fehlen ihm die
Leitplanken, etwa beim
Thema Klimaschutz.
„Eine Dachbegrünung
für ein geplantes Neu-
bauvorhaben im Augustinus-Park kostet uns rund
1,5 Millionen Euro mehr. Man muss sich die Frage
stellen,wasVorfahrthat:WohnraumoderKlima?“,
sagte Dirk Reimann. „Die Strategie sollte sein:

Erst einmal Wohnraum schaffen, die Dachbegrü-
nung vorbereiten und später umsetzen. So können
die Mieten auch niedriger sein“, so der NBV-Ge-
schäftsführer. Man müsse schauen, wo die Preis-
treiber stecken.

Investitionsstopp in den Bereichen

Gewerbe, Industrie undDienstleistung

Das seien sicherlich steigende Zinsen und Bau-
kosten, aber auch Regulierungen und Vorgaben
– etwa die Anzahl von Parkplätzen bei Neubauten,
bei Denkmalschutz oder Zuwegungen, so Andreas
Degelmann, seit einemJahrGeschäftsführerder St.
Augustinus Gruppe. Er lenkte in der Debatte den
Blick aber auch auf Industrie, Gewerbe und den
Dienstleistungssektor. „Da herrscht ein Investi-
tionsstopp. Wir brauchen gute Baukosten, aus-
reichende Refinanzierungen aus der öffentlichen
Hand, insbesonderebei denKrankenhäusern.DieSt.
Augustinus Gruppe hat hier 200 Millionen Euro in
den letztenzehn Jahrenaus eigenenMittelnfinan-

ziert, obwohl es eine
staatliche Aufgabe ge-
wesen wäre. Aktuell
setzen wir hauptsäch-
lich instand und legen
unseren investiven
Schwerpunkt bei der
Digitalisierung“, er-
klärte er.Nur inder Se-
niorenhilfe undBehin-
dertenhilfewerdenoch
baulich investiert, hier
handele es sich jedoch
im weitesten Sinne um
Wohnraum, dessen
Kosten durch Mieter
getragen werdenmüs-
sen.
Ein positives In-

vestitionsklima in der
lokalen Wirtschaft,
welches das aktuelle
Mittelstandsbarome-
ter attestiert, sei daher
auch genauer zu be-
trachten, erklärte Ste-
phan Meiser, Sprecher

derSparkasseNeuss. „Esgeht imMomentvorrangig
umErhalt. Es fehlen noch Innovationen und grüne
Investitionen“, bestätigte erdenallgemeinenTenor
des Runden Tischs.

Die großen Bauträger wie die GWG und der Neusser Bauverein errichten und planenweiteren neuenWohnraum, um den
vorhandenen Bedarf danach in der Stadt Neuss zu decken. Doch Preistreiber bremsen sie aus. Welche das sind, undwelche
Strategien die Investoren und Eigentümer derweil verfolgen, erklärten sie beimNGZ-Forum.

Bereit zu investieren

VON STEFAN REINELT

MITTWOCH, 1. NOVEMBER 2023HERAUSFORDERUNG STADTENTWICKLUNGNEUSS
NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

Bürgermeister Reiner Breuer zeigte beim NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“ die Broschüre „Neuss entwickelt“, in der die Stadt mehrere Projekte im Bereich

Wohnen und Gewerbe vorstellt. FOTO: ALOIS MÜLLER

„TROTZ HOHER ZINSEN UND VERTEUER-
TER BAUMATERIALIEN MÜSSEN WIR DREI

ZIELE MEISTERN: UNSEREN BESTAND
MODERNIS IEREN, DIE KLIMASCHUTZZIELE
DER STADT ERREICHEN UND DEN NEUBAU

VON BEZAHLBAREM WOHNRAUM
REALIS IEREN“

Dirk Reimann
Vorsitzender der Geschäftsführung

Neusser Bauverein
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„NEUSS HAT DIE RICHTIGE
BETRIEBSGRÖSSE . ICH WILL DIE
ÜBERSCHAUBARKEIT ERHALTEN.
MEINE WACHSTUMSSTRATEGIE

LIEGT NICHT DARIN, IMMER
GRÖSSER ZU WERDEN, SONDERN
ICH SETZE AUF EINE QUALITATIVE

WACHSTUMSSTRATEGIE“

Reiner Breuer
Bürgermeister

Wie werden wir
erfolgreich nachhaltig
und nachhaltig
erfolgreich?

Gemeinsam finden wir
die Antworten für morgen.
Machen Sie den Wandel zur Chance: mit
umfassender Beratung und der passenden
Finanzierung.
Mehr dazu: sparkasse.de/unternehmen

Weil’s ummehr als Geld geht.
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Die Teilnehmer des NGZ-Forums
„Zukunft unternehmen“

Stefan Zellnig

Vorstand GemeinnützigeWoh-

nungs-Genossenschaft (GWG)

Olaf Peters

Vorstand GemeinnützigeWoh-

nungs-Genossenschaft (GWG)

Klaus Reh

Vorstand

Volksbank Düsseldorf Neuss

Benjamin Küsters

Geschäftsführer

Gartenhof Küsters

Thorsten Schellenberg

KBHT Kalus + Hilger

Andreas Degelmann

Geschäftsführer

St. Augustinus Gruppe

Saskia Kipping

Laufenberg Immobilien

Marvin Schaber

Center-Manager

Rhein-Park Center

ThomasDüttchen

Sprecher Neuss Düsseldorfer

Häfen

Annika Redel

Geschäftsführerin Hausglück

Immobilien

Lisa Schneider

Geschäftsführerin Hausglück

Immobilien

Marcus Longerich

Vorstand Sparkasse Neuss

StephanMeiser

Sprecher Sparkasse Neuss

Annette Nothnagel

Geschäftsführerin Landesgarten-

schau Neuss 2026 GmbH

Dirk Reimann

Vorsitzender der Geschäfts-

führung Neusser Bauverein

Niki Lüdtke

Prokurist Neusser Bauverein

JürgenGrunst

Prokurist Neusser Bauverein

Reiner Breuer

Bürgermeister der Stadt Neuss

Frank Kirschstein

Redaktionsleiter Neuß-

Grevenbroicher Zeitung

UlfWagner

Rheinische Post,

Verlagsleiter Neuss

VON STEFAN REINELT

D
as vorerst letzte NGZ-Forum
„Zukunft unternehmen“ be-
fasstesich imJahr2019mitder
Perspektive 2025 und dabei
insbesondere dem digitalen

Wandel–kurzdanachbrachdieCorona-
Pandemieaus.DannkamderKrieg inder
Ukraine, nun der Nahost-Konflikt. Das
hat die Wirtschaft zu spüren bekommen
und belastet die gesamte Gesellschaft:
hohe Inflation, steigende Energiekos-
ten, Materialmangel. Gefühlt herrscht
Stillstand.
„Wir befinden uns in einemmassiven

Veränderungsprozess, gesellschaftlich
und auf der Welt“, sagte Bürgermeister
Reiner Breuer beim jetzigen Forum zum
Thema Stadtentwicklung im Hause des
Neusser Bauvereins. „Die Stadt Neuss
setzt aber gezielte Impulse für Investi-
tionen in die Stadt und für die Stadtent-
wicklung. Das heißt, wir setzen Impul-
se für eine starke Wirtschaft und damit
eine gute Lebensqualität in Neuss.“ Was
ervermisse, seiderMutzuEntscheidun-
gen. Vielleicht müsse man bei Kritik ein
Projektauch„einfachmaldurchtragen“.
„Wirsolltenantizyklischhandeln,abge-
stimmtaufeinander.WirkönneneineArt
Neuss-Pakt gebrauchen, das heißt einen
Schulterschluss insbesondere zwischen
Wohnwirtschaft, Gewerbe, Politik und
Verwaltung, in dem wir uns gemeinsam
verständigen, wie und wo wir Impulse

setzen und wer in seiner Rolle was tun
kann“, erklärte der Bürgermeister. Nur
wer soll den Pakt schließen – und dann
auchVerantwortung zurMitarbeit über-
nehmen?PolitikundVerwaltungwerden
letztendlich immer die Entscheidungen
treffen. Dem bereits bestehenden Kli-
mabeirat gehören etwa Wohnungswirt-
schaft, IHK, Experten aus Gartenbau
und Landwirtschaft an. In der Runde des
NGZ-Forumssaßendurchwegpotenzielle
Partner einesNeuss-Pakts. „In eine sol-
che Richtung muss es gehen, denn hier
zähltvorallemGemeinsamkeit“, stimm-
teMarcusLongerichzu.„Unddannmuss
auchdasKapitalmit amTisch sitzen, vor
allem regionales Kapital, das nicht nur
den Weltmarkt im Blick hat“, sagte der
Vorstand der Sparkasse Neuss.
Und worüber sollte sich der Pakt ver-

ständigen?DasNGZ-Forumspracheinige
Themen an:

Innenstadt

Die klassische Einkaufs-Innenstadt hat
sichüberlebt.DieAspektedesVerweilens
und Erlebens haben sich schon längst
gezeigt durch die zunehmende Zahl der
Cafés und ähnlichem in den vergange-
nen Jahren. „Wir müssen die Attrakti-
vität unserer Innenstadt stärken. Dafür
entwickeln wir urbane Räume, die Auf-
enthaltsqualität, Einkaufen, Wohnen,
Erlebnis und Kultur vereinen“, sagte

Bürgermeister Reiner Breuer.
All dies könnte im ehemaligen Kauf-

hof-Gebäude vereintwerden.Die Eigen-
tümerin der Immobilie, die Gesellschaft
fürBuchdruckerei, seiauchoffenfüreine
Nutzung durch Einzelhandel und/oder
Wohnen, erklärte Klaus Reh. Der Volks-
bank-Vorstand ist zugleich Vorstand
der Gesellschaft für Buchdruckerei. „Am
Ende muss es halt finanzierbar sein“,
stellte er fest.

Hafen

Zur Entwicklung einer zukunftsfähigen
Innenstadt, desWendersplatzes und des
neuen Bürgerparks imNeusser Zentrum
muss auch der Hafen mit in den Blick
genommen werden. Er ist genauso wie
die drei genannten ein Bindeglied des
Gesamtkonstrukts Neusser Innenstadt.
Andere Häfen haben sich bereits zu be-
liebtenWohn- undBürostandorten ent-
wickelt, sieheDüsseldorf undKöln. Auch
fürNeuss gibt es solcheKonzepte für das
Hafenbecken 1. Die Industrie darf aber
nicht gänzlich verschwinden aus dem
Neusser Hafen, denn die Wasserstraße
ist beim Warenverkehr zurzeit der ein-
zige Weg, der noch Kapazitäten bietet.
„Für Häfen gibt es bei der Verkehrsinf-
rastruktur noch Fördertöpfe“, erklärte
Thomas Düttchen, Sprecher der Neuss
Düsseldorfer Häfen, beim NGZ-Forum.
Hinter dem Titel „Erftsprung“ steckt

einProjekt,dasdenHafenals trimodalen
Standort stärken soll, aber auch wichtig
für den Strukturwandel im Rheinischen
Revier ist. Es sieht denAusbau derGleis-
anlagenunddenBauweitererBrücken im
Hafen vor, unter anderemüber denErft-
kanal. „Damit möchten wir mehr Güter
auf die Schiene und das Wasser und weg
von der Straße bringen“, so Düttchen.
Rund 70 Millionen Euro sind dafür ver-
anschlagt,biszu80Prozentkönntenge-
fördert werden.

Wohnen&Klimaschutz

DieStadtwill bis 2035klimaneutralwer-
den,kündigteBürgermeisterBreueran–
und damit sei nicht nur die Verwaltung
gemeint. Gerade im Immobilienbereich
sei hier noch viel zu tun. Die Diskussi-
onspartner wussten den Ball aber auch
zurückzuspielen. „Unter einem Neuss-
Pakt verstehe ich, dass man auch die ein
oder andere Auflage fallen lässt, die in
kommunaler Entscheidung steht“, sag-
te Andreas Degelmann, Geschäftsführer
derSt.AugustinusGruppe.Er fordertezu-
dem: „Wir haben zu viele Autos hier. Die
Stadt muss verkehrsberuhigt werden.“
Die Landesgartenschau könne auch das
zumThemamachen, so Degelmann.
Benjamin Küsters vom gleichnami-

genGartenhofmöchte auchnicht immer
nur die Dachbegrünung für ökologische
Nachhaltigkeit herangezogen sehen:

„Wirmüssenunsfragen,wiewirsiesonst
nochhinbekommen.“AmEndekommees
immer darauf an, dass investiert werde.
Thorsten Schellenberg von KBHT Kalus
+ Hilger richtete dabei auch den Blick
auf die Anreize des Staates: „Man kann
hiermit steuerlichenMöglichkeiten,wie
etwa Abschreibungen, zwar mittel- und
langfristigetwas tun.AbernichtmitFör-
dertöpfen, aus denen die Gelder mit der
Gießkanne verteilt werden.“
Insbesondere der Themenkomplex

Bauen und Wohnen wurde intensiv be-
sprochen.Mehr lesenSiedazu inweiteren
Artikeln dieser Sonderveröffentlichung.

Beim zehnten NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“ sprachen die Teilnehmer über die Ziele der Stadtentwicklung
und die damit verbundenenHerausforderungen. Letztendlich würden alle gerne an einem Strang ziehen für eine
positive Entwicklung. Dazu wurde auch ein ganz spezielles Bündnis ins Gespräch gebracht.

Ein Neuss-Pakt für die
Zukunft der Stadt?

Im Haus des Neusser Bauvereins fand das NGZ-Forum „Zukunft unternehmen – Herausforderung Stadtentwicklung Neuss“ statt. 20 Vertreter aus Verwaltung, Immobilienwirtschaft, Handel, Finanzen, Pflege und Handwerk diskutierten die wichtigsten Themenfelder

und Herausforderungen für die Zukunft der Quirinusstadt. FOTOS: ALOIS MÜLLER

Bürgermeister Reiner Breuer (l.) und SparkassenvorstandMarcus Longerich (M.) im Austausch darüber, wer bei einem „Neuss-

Pakt“ mit am Tisch sitzenmüsste.

Beim NGZ-Forum zum Thema Stadtentwicklung saßen unter anderem Vertreter aus Immobilienwirtschaft, Finanzen und

Dienstleistungen zusammen.

StephanMeiser (l.) und Annette Nothnagel wünschten sich auch gesamtgesellschaftliche Impulse durch die Landesgartenschau

in Neuss – und dass sich viele Bürger daran beteiligen.

GWG-Vorstand Stefan Zellnig vertrat die Sicht der Bauträger

und Immobilieneigentümer.

Saskia Kipping von Laufenberg Immobilien berichtete aus dem

Alltag der Immobilienmakler.

Runder TischDas NGZ-Forum „Zukunft

unternehmen“ fand zum zehntenMal statt

und erstmals wieder nach der Corona-

Pandemie. Damals befasste sich die Runde

mit dem digitalenWandel, nun wurde sich

der Stadtentwicklung und ihren Heraus-

forderungen gewidmet.

Gastgeberwar der Neusser Bauverein, in

dessen Räumen sich die Runde traf.

Moderiertwurde der Runde Tisch von

JoséMacias, Geschäftsführer des Rhein-

land Presse Service.
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D
as vorerst letzte NGZ-Forum
„Zukunft unternehmen“ be-
fasstesich imJahr2019mitder
Perspektive 2025 und dabei
insbesondere dem digitalen

Wandel–kurzdanachbrachdieCorona-
Pandemieaus.DannkamderKrieg inder
Ukraine, nun der Nahost-Konflikt. Das
hat die Wirtschaft zu spüren bekommen
und belastet die gesamte Gesellschaft:
hohe Inflation, steigende Energiekos-
ten, Materialmangel. Gefühlt herrscht
Stillstand.
„Wir befinden uns in einemmassiven

Veränderungsprozess, gesellschaftlich
und auf der Welt“, sagte Bürgermeister
Reiner Breuer beim jetzigen Forum zum
Thema Stadtentwicklung im Hause des
Neusser Bauvereins. „Die Stadt Neuss
setzt aber gezielte Impulse für Investi-
tionen in die Stadt und für die Stadtent-
wicklung. Das heißt, wir setzen Impul-
se für eine starke Wirtschaft und damit
eine gute Lebensqualität in Neuss.“ Was
ervermisse, seiderMutzuEntscheidun-
gen. Vielleicht müsse man bei Kritik ein
Projektauch„einfachmaldurchtragen“.
„Wirsolltenantizyklischhandeln,abge-
stimmtaufeinander.WirkönneneineArt
Neuss-Pakt gebrauchen, das heißt einen
Schulterschluss insbesondere zwischen
Wohnwirtschaft, Gewerbe, Politik und
Verwaltung, in dem wir uns gemeinsam
verständigen, wie und wo wir Impulse

setzen und wer in seiner Rolle was tun
kann“, erklärte der Bürgermeister. Nur
wer soll den Pakt schließen – und dann
auchVerantwortung zurMitarbeit über-
nehmen?PolitikundVerwaltungwerden
letztendlich immer die Entscheidungen
treffen. Dem bereits bestehenden Kli-
mabeirat gehören etwa Wohnungswirt-
schaft, IHK, Experten aus Gartenbau
und Landwirtschaft an. In der Runde des
NGZ-Forumssaßendurchwegpotenzielle
Partner einesNeuss-Pakts. „In eine sol-
che Richtung muss es gehen, denn hier
zähltvorallemGemeinsamkeit“, stimm-
teMarcusLongerichzu.„Unddannmuss
auchdasKapitalmit amTisch sitzen, vor
allem regionales Kapital, das nicht nur
den Weltmarkt im Blick hat“, sagte der
Vorstand der Sparkasse Neuss.
Und worüber sollte sich der Pakt ver-

ständigen?DasNGZ-Forumspracheinige
Themen an:

Innenstadt

Die klassische Einkaufs-Innenstadt hat
sichüberlebt.DieAspektedesVerweilens
und Erlebens haben sich schon längst
gezeigt durch die zunehmende Zahl der
Cafés und ähnlichem in den vergange-
nen Jahren. „Wir müssen die Attrakti-
vität unserer Innenstadt stärken. Dafür
entwickeln wir urbane Räume, die Auf-
enthaltsqualität, Einkaufen, Wohnen,
Erlebnis und Kultur vereinen“, sagte

Bürgermeister Reiner Breuer.
All dies könnte im ehemaligen Kauf-

hof-Gebäude vereintwerden.Die Eigen-
tümerin der Immobilie, die Gesellschaft
fürBuchdruckerei, seiauchoffenfüreine
Nutzung durch Einzelhandel und/oder
Wohnen, erklärte Klaus Reh. Der Volks-
bank-Vorstand ist zugleich Vorstand
der Gesellschaft für Buchdruckerei. „Am
Ende muss es halt finanzierbar sein“,
stellte er fest.

Hafen

Zur Entwicklung einer zukunftsfähigen
Innenstadt, desWendersplatzes und des
neuen Bürgerparks imNeusser Zentrum
muss auch der Hafen mit in den Blick
genommen werden. Er ist genauso wie
die drei genannten ein Bindeglied des
Gesamtkonstrukts Neusser Innenstadt.
Andere Häfen haben sich bereits zu be-
liebtenWohn- undBürostandorten ent-
wickelt, sieheDüsseldorf undKöln. Auch
fürNeuss gibt es solcheKonzepte für das
Hafenbecken 1. Die Industrie darf aber
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„Für Häfen gibt es bei der Verkehrsinf-
rastruktur noch Fördertöpfe“, erklärte
Thomas Düttchen, Sprecher der Neuss
Düsseldorfer Häfen, beim NGZ-Forum.
Hinter dem Titel „Erftsprung“ steckt

einProjekt,dasdenHafenals trimodalen
Standort stärken soll, aber auch wichtig
für den Strukturwandel im Rheinischen
Revier ist. Es sieht denAusbau derGleis-
anlagenunddenBauweitererBrücken im
Hafen vor, unter anderemüber denErft-
kanal. „Damit möchten wir mehr Güter
auf die Schiene und das Wasser und weg
von der Straße bringen“, so Düttchen.
Rund 70 Millionen Euro sind dafür ver-
anschlagt,biszu80Prozentkönntenge-
fördert werden.

Wohnen&Klimaschutz

DieStadtwill bis 2035klimaneutralwer-
den,kündigteBürgermeisterBreueran–
und damit sei nicht nur die Verwaltung
gemeint. Gerade im Immobilienbereich
sei hier noch viel zu tun. Die Diskussi-
onspartner wussten den Ball aber auch
zurückzuspielen. „Unter einem Neuss-
Pakt verstehe ich, dass man auch die ein
oder andere Auflage fallen lässt, die in
kommunaler Entscheidung steht“, sag-
te Andreas Degelmann, Geschäftsführer
derSt.AugustinusGruppe.Er fordertezu-
dem: „Wir haben zu viele Autos hier. Die
Stadt muss verkehrsberuhigt werden.“
Die Landesgartenschau könne auch das
zumThemamachen, so Degelmann.
Benjamin Küsters vom gleichnami-

genGartenhofmöchte auchnicht immer
nur die Dachbegrünung für ökologische
Nachhaltigkeit herangezogen sehen:

„Wirmüssenunsfragen,wiewirsiesonst
nochhinbekommen.“AmEndekommees
immer darauf an, dass investiert werde.
Thorsten Schellenberg von KBHT Kalus
+ Hilger richtete dabei auch den Blick
auf die Anreize des Staates: „Man kann
hiermit steuerlichenMöglichkeiten,wie
etwa Abschreibungen, zwar mittel- und
langfristigetwas tun.AbernichtmitFör-
dertöpfen, aus denen die Gelder mit der
Gießkanne verteilt werden.“
Insbesondere der Themenkomplex

Bauen und Wohnen wurde intensiv be-
sprochen.Mehr lesenSiedazu inweiteren
Artikeln dieser Sonderveröffentlichung.

Beim zehnten NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“ sprachen die Teilnehmer über die Ziele der Stadtentwicklung
und die damit verbundenenHerausforderungen. Letztendlich würden alle gerne an einem Strang ziehen für eine
positive Entwicklung. Dazu wurde auch ein ganz spezielles Bündnis ins Gespräch gebracht.

Ein Neuss-Pakt für die
Zukunft der Stadt?
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Bürgermeister Reiner Breuer (l.) und SparkassenvorstandMarcus Longerich (M.) im Austausch darüber, wer bei einem „Neuss-

Pakt“ mit am Tisch sitzenmüsste.

Beim NGZ-Forum zum Thema Stadtentwicklung saßen unter anderem Vertreter aus Immobilienwirtschaft, Finanzen und

Dienstleistungen zusammen.

StephanMeiser (l.) und Annette Nothnagel wünschten sich auch gesamtgesellschaftliche Impulse durch die Landesgartenschau

in Neuss – und dass sich viele Bürger daran beteiligen.

GWG-Vorstand Stefan Zellnig vertrat die Sicht der Bauträger

und Immobilieneigentümer.

Saskia Kipping von Laufenberg Immobilien berichtete aus dem

Alltag der Immobilienmakler.

Runder TischDas NGZ-Forum „Zukunft

unternehmen“ fand zum zehntenMal statt

und erstmals wieder nach der Corona-

Pandemie. Damals befasste sich die Runde

mit dem digitalenWandel, nun wurde sich

der Stadtentwicklung und ihren Heraus-

forderungen gewidmet.

Gastgeberwar der Neusser Bauverein, in

dessen Räumen sich die Runde traf.

Moderiertwurde der Runde Tisch von

JoséMacias, Geschäftsführer des Rhein-
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Die einen träumen von einem

naturnahen Privatgarten, die

anderen von einer begrünten

Hausfassade oder einem üppi-

gen Dachgartenmit Pool. Ein

kompetenter Ansprechpartner

für die passgenaue Umsetzung

solcher Wünsche ist Gartenhof

Küsters.

Der 1964 gegründete Fami-

lienbetrieb hat schon einige

Hingucker in Neuss geschaffen.

Etwa die Außenanlagen und

Innenhöfe der Augustinus Klini-

kenmitsamt Kirschbäumen und

Rosenpracht. Familie Küsters hat

eine tiefe Verbundenheit zu ihrer

Heimat. „Bei der Landesgarten-

schau engagieren wir uns ehren-

amtlich als Neusser Bürger“, sagt

Benjamin Küsters. „Sie ist für uns

ein Riesenthema.“ DasWissen

und Können des 130Mitarbeiter

starken Unternehmens ist außer-

halb der Stadtgrenzen ebenso

gefragt, davon zeugt etwa der

Aldi-Campus in Essen.

Ein Schwerpunkt des Unterneh-

mens ist Dachbegrünung. „Da

sind wir schon sehr lange dabei,

seit 1980, auch in der Forschung

und Entwicklung.“ Begrünung

ist nicht nur was fürs Auge. Die

Dächer sind gut fürs Klima, als

Regenspeicher, Luftreiniger

und Sauerstoffproduzent. Zur

Steuerung der Systeme setzen

die Neusser auf Hightech und

Wetter-Apps. Dachgärtenmit

Teich oder Pool gehören glei-

chermaßen zum Portfolio.

HängendeGärten

Nicht nur die horizontale Be-

grünung rückt angesichts des

Klimawandels verstärkt in den

Fokus. „Fassadenbegrünung ist

stark im Kommen, mit technisch

anspruchsvollen Systemen“, sagt

Küsters. Dank ausgeklügelter

Algorithmenwerden die hängen-

den Gärten per Fernwartung ge-

steuert und gedüngt. „Ein wich-

tiges Thema sindmittlerweile die

Licht- undWärme-Reflektionen

von Glasfassaden in den Städten.

Sie verstärken die Hitzeeffekte

zusätzlich.“ Um Trinkwasser zu

sparen, werde „möglichst auf die

Bewässerungsanlagen verzich-

tet“, sagt der Landschaftsbauer

und Betriebswirt. Zum Einsatz

kommen stattdessen „Pflanzen,

die gleichmäßig und nachhaltig

verdunsten“.

Die Experten setzen verstärkt

auf „Pflanzen, die Hitzesommer

besser abkönnen, aber auch

Starkregen standhalten“. Die

Branchemüsse auf den Klima-

wandel reagieren. „Das ist für

uns eine kleine Pionierzeit. Wir

müssen neugierig vorangehen.“

www.gartenhof-kuesters.de/

Für die seit fast 200 Jahren be-

stehende Sparkasse Neuss geht

es ummehr als Geld: Bei dem

öffentlich-rechtlichen Kreditins-

titut stehen ausdrücklich „immer

dieMenschen und Betriebe in der

Regionmit ihren individuellen

Wünschen und Zielen imMittel-

punkt der täglichen Arbeit“.

Mehr als 960Mitarbeiterinnen

undMitarbeiter, darunter 52 Aus-

zubildende, sind für einen stetig

wachsenden Kundenkreis aktiv.

Sie sorgen auf allen Kommu-

nikationskanälen vor Ort in 25

Filialen, telefonisch und online

für persönlich erlebbare Nähe

imRhein-Kreis Neuss. So ist das

mediale Kundencenter durch-

gehend erreichbar und führt im

Durchschnitt 1000Gespräche

täglich. Besonders beliebt sind

das Online-Bankingmitmehr als

264.000Zugriffen täglich und

die Sparkassen-App, die inzwi-

schen von etwa 74.000Kundin-

nen und Kunden genutzt wird.

„Kein anderes Kreditinstitut in der

Region bietet eine vergleichbare

persönliche Erreichbarkeit und

Präsenz vor Ort“, betont der Vor-

standsvorsitzende der Sparkasse

Neuss, Dominikus Penners. Das

sagt ermit Blick auf die insgesamt

50 Standorte und dasMediale

Kundencenter, in demdie Be-

ratenden der Sparkasse an 365

Tagen im Jahr unter der zentralen

Rufnummer 02131 974444 für

die persönlichen Anliegen ihrer

Kunden zur Verfügung stehen.

Übrigens:Mit einer Bilanzsum-

me von 7,7Milliarden Euro zählt

die Sparkasse Neuss zu den 50

größten der bundesweit 354

Sparkassen. Ihren enormenWert

für die heimische Region belegt

eine stolzeWertschöpfungsbilanz

für das Jahr 2022 in Höhe von

66,77Millionen Euro. Dazu zählen

neben den gezahlten Gehältern

und Ausschüttungen an die

Träger für gemeinwohlorientierte

Belange (drei Millionen Euro) zum

Beispiel Gewerbesteuerzahlun-

gen in Höhe von 6,4Millionen

Euro, von denen die Kommunen

vor Ort profitieren, sowie Spen-

den in Höhe von 1,36Millionen

Euro, Ausschüttungen aus dem

Prämienlos-Sparen (PS-Lotterie)

in Höhe von 600.000Euro oder

die Leistungen der insgesamt

sieben Stiftungen der Sparkasse

von zusammen910.000Euro.

Das Sparkasse Neuss ist in und rund umNeuss besonders stark vertreten und erbringt viel Mehrwert.

Hoher Stellenwert der Sparkasse für die Region

Die Sparkas-

se Neuss ist

seit fast 200

Jahren in der

Region aktiv.

Ihre Zentrale

ist an der

Oberstraße.
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„Kein anderes Kredit-
institut in der Region
bietet eine vergleich-

bare persönliche
Erreichbarkeit und
Präsenz vor Ort“

Dominikus Penners
Vorstandsvorsitzender

Mehr Zeit und Transparenz für

ihre Kundinnen und Kunden

sowie eine ehrliche Vermarktung

sind der Antrieb für Annika Redel

und Lisa Schneider gewesen, im

Februar 2022Hausglück Immo-

bilien zu gründen. Im Fokus steht

hier eine umfassende Betreuung,

die zur jeweiligen Ausgangslage

der Kaufenden und Verkaufenden

passt.

„Es gibt kein SchemaX, das auf alle

Eigentümer und auf jedeVermark-

tung angewendetwerden kann.

Jeder befindet sich in einer ande-

renAusgangslage undbenötigt ein

auf die jeweilige Situation abge-

stimmtesVermarktungskonzept“,

sagt Lisa Schneider. „Hausglück“

amMünsterplatz, imHerzen von

Neuss, steht dabeiwörtlich und

bildlich für das,wofür die beiden

erfahrenen Immobilienmakle-

rinnen stehen. Sie sehen sich als

Bindeglied zwischenEigentümern

undKäufern beziehungsweise

Mietern. Sowohl für Käufer als

auch für Eigentümer sind sie pro-

fessionelle Ansprechpartnerinnen,

die beimTraumvomEigenheim

unterstützen. „Zu einem trans-

parentenProzess gehört auch,

dasswirmit einemehrlichenPreis

in denMarkt gehen“, betonen

Lisa Schneider undAnnikaRedel.

DieMaklerinnen forcieren einen

reibungslosenÜbergang imGe-

samtprozess, etwa indemsie den

Verkäufer einesHauses bei der

Suchenach einerWohnungunter-

stützenoder benötigteHandwer-

ker finden. IhreVerwurzelungmit

der Region ermöglicht es den

beidenGeschäftsführerinnen

zudem, ZugezogenendenStart im

neuenZuhausedurchTipps zum

Ankommen imRhein-Kreis-Neuss

zu erleichtern.

DenbeidenFrauen liegt ihreHei-

matstadt amHerzen.Daherwird

schonmit BeginnderVermark-

tung eine soziale Institutionmit

denAuftraggebern ausgewählt.

Andiesewird nachNotarabschluss

ein Teil ihrer Provision gespendet.

Auch förderndie beidenMak-

lerinnenKunstschaffende aus

der Region, indemsie in ihrem

Maklerbüro amMünsterplatz

wechselndeAusstellungen zeigen.

DieseAushänge können vorOrt

angesehenwerden.

Durch ihr Know-how, die char-

mant-direkteKommunikation und

moderneArbeitsweise haben sich

AnnikaRedel undLisa Schneider

einen festenPlatz in derNeusser

Immobilienbranche erarbeitet.

www.hausglueck-immobilien.de

Annika Redel und Lisa Schneider von Hausglück Immobilien beraten ihre Kundinnen und Kunden individuell. Dabei stehen Ehrlichkeit, Geradlinigkeit und Zuverlässigkeit an
erster Stelle. Ihr Büro haben die beiden Neusserinnen im Herzen ihrer Heimatstadt. Beide können bereits auf zehn Jahre erfolgreiche Arbeit im Immobilienwesen zurückblicken.

Für die Immobiliensuche gibt es kein Schema X

Annika Redel

(l.) und Lisa

Schneider ha-

ben Hausglück

Immobilien

gegründet.
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Entspannt nach einem neuen

Lieblingsteil suchen? Bei Kaf-

feespezialitäten und Leckerei-

en klönen? Eine schicke, neue

Sehhilfe finden? Oder doch

lieber nach einem neuen Duft

stöbern? Im Rheinpark-Center

Neuss kommen Shoppingfreun-

de aller Generationen auf ihre

Kosten.

„Wir bieten mit über 100 Shops

unter einem Dach ein attrak-

tives Einzelhandelsangebot

und die Parksituation ist sehr

angenehm“, sagt Center-Ma-

nager Marvin Schaber. „Wir

haben eine hohe überregionale

Strahlkraft.“ Und die soll bis

2026 noch deutlich wachsen.

„Wir haben ein nachhaltiges

und zukunftsträchtiges Kon-

zept: Shopping und Gesund-

heit. Maßgeschneidert für die

Zukunft.“

Investition in ein

Gesundheitszentrum

Der Plan: Das zweite Oberge-

schoss des Centers wird in ein

12.000 Quadratmeter großes

medizinisches Gesundheits-

zentrum umgewandelt. „Wir

investieren über 50 Millionen

Euro. Mit dem medizinischen

Angebot sprechen wir ganz

neue Personengruppen an, die

nach Neuss kommen.“ Hinzu

kommen zahlreiche neue Ar-

beitsplätze. „Ich schaue da sehr

optimistisch in die Zukunft“, so

der Center-Manager.

Schaber freut sich darüber

hinaus auf die positiven

Effekte für das Center durch

die Landesgartenschau 2026

auf dem nahen Rennbahnareal

und die Quartiersentwicklung

im benachbarten Hammfeld.

Die Vorhaben beflügelten das

gesamte Areal. „Das wird ein

einheitliches, geschlossenes

Bild abgeben.“ Durch die

Aufwertung der Umgebung

erwartet der Center-Manager

auch einen Mehrwert für die

Erwerbstätigen.

Großes Angebot und

gut erreichbar

Derzeit arbeiten im Rheinpark-

Center rund 600 Beschäftigte,

zu Saisonhöhepunkten wie

Weihnachten sind es 800 bis

900. Das Angebotsspektrum

ist breit. Es reicht von Fashion,

Schuhmode, Sport, Drogerie

und Beauty über Bijouterie,

Feinkost und Discounter bis hin

zu Dienstleistungen wie Friseur,

Kosmetik, Reisebüro, Optik, IT

und Telefonie. Es ist mit dem

Öffentlichen Personennahver-

kehr und dem Fahrrad gut er-

reichbar. Für Pkw stehen 1600

Parkplätze zur Verfügung.

Einkaufsspaß und Gesundheit sollen im Rheinpark-Center Neuss künftig Hand in Hand gehen.

„Maßgeschneidert für die Zukunft“

Mehr als 100 Shops bietet das Rheinpark-Center. Das zweite Ober-

geschoss bekommt nun aber ein ganz neues Konzept.
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AmBoden, auf den Dächern oder sogar an denWänden – dieMit-

arbeiter von Gartenhof Küsters sorgen überall für mehr Grün.
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Das Garten- und Landschaftsbauunternehmen Gartenhof Küsters ist Experte in Sachen Dach- und Fassadenbegrünung.

Mehr als ein grüner Daumen



E
igentum ist die beste Geld-
anlage. Auch wenn in den
vergangenen Monaten die
Verkaufspreise ein wenig he-
runtergegangen sind undnicht

mehr jede Immobilie auf den gängigen
Portalen eingestellt und sofort verkauft
wird, kann diese Aussage weiterhin so
stehen bleiben. Eine andere Frage ist:
Wer kann sich Eigentum noch leisten?
Ein paarwenige Prozentmehr Zinsen

machen sich bei Kreditsumme und da-
mit in dermonatlichenBelastung schon
bemerkbar. Finanz- und Immobilien-
experten ordnen die aktuelle Lage ein:
„Wir müssen die höheren Zinsen rela-
tiveren. Wir hatten lange Zeit fast gar
keine, jetzt erlebenwir eineNormalisie-
rung des Zinsniveaus. Das Problem ist
derschnelleAnstiegundzugleichhöhere
Baukosten“, sagte Klaus Reh, Vorstand
der Volksbank Düsseldorf Neuss, beim
NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“.
ImprivatenNeubau seien die Kreditan-
fragennoch aufNormalniveau, soKlaus
Reh, aber der gewerbliche Bereich sei
zurückhaltend. Allerdings erwarte er,
dass die Nachfrage in den kommenden
Jahren wieder anziehe.
Ähnlich beurteilteMarcus Longerich,

Vorstand der Sparkasse Neuss, die ak-
tuelle Situation. „Die Baufinanzierung
ist deutlich zurückgegangen“, sagte
er. Die Stimmung auf der Immobilien-
messe Expo Real Anfang Oktober habe
ihn daher auchüberrascht. „Eswar kein
Pessimismus zu spüren. Es wird posi-
tiv in die Zukunft geschaut, aber in ab-
wartender Haltung.“ So bräuchten die
Unternehmer Sicherheit, betonte Lon-
gerich und sprach dabei auch vorrangig
die Rahmenbedingungen beim Thema
Klimaschutz an.
Lisa Schneider und Annika Redel von

Hausglück Immobilien in Neuss konn-
ten beimForumdirekt aus der Vermark-
tungspraxis berichten. „ImVerkauf fällt
uns auf, dass junge Familien es sich
nicht leisten können, Eigentum zu er-
werben. Die Baumaterialien sind teu-
er, aber die Kaufpreise müssen sinken.
Wenn sich das einpendelt, wären auch
die höheren Zinsen verkraftbar“, sagte
Schneider. Saskia Kipping von Laufen-

berg Immobilien erinnerte an die För-
derungderGrundsteuer, die für viele ein
Anlass zumKaufenwar. Diese ist im Juli
ausgelaufen. Nachfrage sei dennoch da.
„Das Interesse von Düsseldorfern, die
nachNeuss ziehenwollen, hat in diesem

Jahr noch einmal drastisch, etwa um30
Prozent zugenommen. Der Wohnraum
imgrünen Speckgürtel ist halt noch et-
was günstiger“, berichtete Kipping.

Dieser Druck sorgt allerdings dafür,
dass erfolglose Eigentum-Interessen-
ten auch auf den Mietwohnungsmarkt
drängen. „Bei der aktuellen Situation
auf dem Baumarkt ergeben sich für
Neubauwohnungen Kaltmieten von 18
bis 20Euro proQuadratmeter“, erklärte
Olaf Peters, Vorstand derGemeinnützi-
genWohnungs-Genossenschaft (GWG).
„Das ist kein bezahlbarer Wohnraum.
Bei Modernisierungsmaßnahmen
können die notwendigen Mieten kaum
am Markt realisiert werden. Auch hier
machen sich die steigenden Baukosten
deutlich bemerkbar.“
Bezahlbarer Wohnraum spielt aber

auch eine entscheidende Rolle bei der
Gewinnung von Arbeitskräften. Dort,
wo Branchen boomen und viele Ar-
beitsplätze sind, ist Wohnraum teuer.
Weiter außerhalb, wo Immobilienprei-
se und Mieten niedriger sind, ist das
Arbeitsangebot knapper, sodass junge

Menschen oft keinen Ausbildungsplatz
finden, sofern sie nicht ein bis zwei
Stunden Anfahrt zur Ausbildungsstelle
auf sich nehmen.
„Wir haben weniger Probleme, Leu-

te für unseren Beruf zu finden“, sag-

te Benjamin Küsters, Geschäftsführer
des gleichnamigen Garten- und Land-
schaftsbauunternehmens in Neuss-
Rosellen. „Der Flaschenhals ist die

Wohnung. Wir unterstützen unsere
Mitarbeiter sogar dabei, indem wir die
Kaution übernehmen. Aber es ist schon
enorm viel, was junge Leute zumWoh-
nen bezahlen müssen, die gerade erst
am Anfang ihrer Karriere stehen. Und
so bekommtman ebennur schwer neue
Mitarbeiter an den Standort“, so Küs-
ters, der dann noch hinterherschob,
„am liebsten selbst bauen zu wollen“
für seine Beschäftigten.
Ohne konkrete Pläne in der Schub-

lade zu haben, ernst nehmen kannman
diesenGedanken schon. „Stadtentwick-
lungsforscher gehendavon aus, dass der
Trend zurDienstwohnungwieder Fahrt
aufnimmt“, sagte Niki Lüdtke vom
Neusser Bauverein. Als Beispiel nannte
er Pflegekräfte, denen eine Wohnung
vor Ort für kurze Wege zur Verfügung
gestellt werden könnte. Hierzu habe
man bereits erfolgreich Gespräche mit
der St. Augustinus Gruppe geführt.

MITTWOCH, 1. NOVEMBER 2023HERAUSFORDERUNG STADTENTWICKLUNGNEUSS
NGZ-Forum „Zukunft unternehmen“

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

Bauen? Kaufen?Mieten? Die Entscheidungwird vielenMenschen auf der Suche nach einem neuen Zuhause fast schon abge-
nommen. Die unterschiedlichen Gründe dafür wurden beimNGZ-Forum „Zukunft unternehmen“ angesprochen. Experten für
Bauen, Finanzierung und Vermarktung brachten ihre Sichtweisen und Erfahrungen ein.

Wiedie Stimmungauf dem Immobilienmarkt ist

VON STEFAN REINELT

Wohnraum ist knapp und teuer. Dass Neuss trotzdem ein beliebter Wohnort auch für Neubürger ist, macht die Lage noch angespannter. FOTO: ANDREAWARNECKE/DPA-TMN

„WIR MÜSSEN DIE HÖHEREN
ZINSEN RELATIVEREN. WIR

HATTEN LANGE ZEIT FAST GAR
KEINE , JETZT ERLEBEN WIR EINE

NORMALIS IERUNG DES ZINS-
NIVEAUS. DAS PROBLEM IST DER

SCHNELLE ANSTIEG UND ZU-
GLEICH HÖHERE BAUKOSTEN“

Klaus Reh
Vorstand Volksbank Düsseldorf Neuss

„ES IST SCHON ENORM VIEL ,
WAS JUNGE LEUTE ZUM WOH-
NEN BEZAHLEN MÜSSEN, DIE
GERADE ERST AM ANFANG

IHRER KARRIERE STEHEN. UND
SO BEKOMMT MAN EBEN NUR

SCHWER NEUE MITARBEITER AN
DEN STANDORT“

Benjamin Küsters
Geschäftsführer Gartenhof Küsters

Bleib, wo dein Herz schlägt!
Karrierechancen für Steuerberater*innen - ganz ohne Großstadtstress.

Auf der Suche nach Jobs hast du heute alle Optionen. Wir sind
überzeugt davon, dass wir der beste Arbeitgeber für deine berufliche
Zukunft sind. Wenn du Lust darauf hast, in einem tollen Team in
Neuss Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung und Rechtsberatung
zukunftsorientiert zu denken und zu entwickeln, dann wollen wir dich
kennenlernen.

Dein Ansprechpartner:

Alexander Godjali

Head of Talent Acquisition

phone 02131 9243-722

envelope alexander.godjali@kbht.de

laptop kbht-karriere.de Wirtschaftsprüfer · Steuerberater · Rechtsanwälte
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U
nternehmen, die aus der
Stadt Neuss oder der Re-
gion kommen, haben es
manchmal leichter, an ihrem
Standort dieGewerbeimmo-

bilien umzubauen, zu erweitern oder an
anderer Stelle ein geeignetes Objekt zu
finden. Hier entfalten sich dann die in-
ternen Möglichkeiten, die guten Orts-
kenntnisse oder vertrauten Kontakte.
Netzwerke und auch Gelegenheiten wie
dasgroßeNeusserBürger-Schützenfest
spielen eine wichtige Rolle. „Die regel-
mäßige Kontaktpflege und das Knüpfen
neuer Kontakte dürfte positive Einflüs-
se auf die regionale Wirtschaft haben“,
resümierte die Industrie- undHandels-
kammer (IHK) Mittlerer Niederrhein in
einer spezifischen Umfrage. Für aus-
wärtigeUnternehmenoder für Start-ups
aber sindvor allemdieWirtschaftsförde-
rungen der Stadt oder des Kreises erste
Ansprechpartner.
Neuss ist Deutschlands größte kreis-

angehörige Stadt und somit in der be-
sonderen Lage, auf seine kommunale
Wirtschaftsförderung und auch auf die
WirtschaftsförderungdesRhein-Kreises
Neuss zurückgreifen zu können. Beide
haben ihren Sitz in der City der Quiri-
nusstadt. Die Wirtschaftsförderung der
Stadt Neuss umfasst unter Amtsleiterin
JohannaGatzkediegleichnamigeAbtei-
lung –mit dem Team um Svenja-Marie
Smolinski–unddieAbteilung„Statistik
undStadtforschung“umCharlotteHohn.
Während die städtische Wirtschafts-
förderung vom Rathaus am Marktplatz
aus aktiv ist, agiert die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft des Kreises Neuss
GmbH(Wfg)umGeschäftsführerRoberts
Abts ausdemkreiseigenenBürgercenter
in der Oberstraße. Die Wfg koordiniert
die StärkevonachtKommunenundkann
somit ein größeres gemeinschaftliches
Budget nutzen. Sie bewirbt, vermarktet
und entwickelt zum Beispiel kommunal
benachbarte Gewerbeareale gemein-
sam. Mit diesen Synergien präsentieren
sich die Kreiskommunen zusammen
auf Fachmessen wie Anfang Oktober
auf der internationalen Gewerbeimmo-
bilenmesse Expo Real in München. Die
Stadt Neuss nutzte die Messe etwa, um
ausdrücklich „neue Kontakte zu Inves-
toren oder auch Projektentwicklern für
die Neugestaltung des Wendersplatzes
zu knüpfen“.

NebendemAngebot an freienGewer-
beflächen stehen auf der Agenda beider
WirtschaftsförderungenauchFragender
Ansiedlung für neue Interessenten oder
Anliegen individuellerArt vonBestands-
kunden. Dabei geht es unter anderem
auch um Fördermittel und um Kredite
verschiedener öffentlich-rechtlicher
Träger, um die Beratung zu Existenz-
gründungen, zu nachhaltigem Wirt-
schaften oder um eine leistungsfähige
Breitbandinfrastruktur. Ebenso werden
aufgrundderFachkräfteproblematikund
desKonkurrenzdrucks imBallungsraum
Rhein-RuhrNachwuchsinitiativenkoor-
diniert wie etwa das ZDI-Netzwerk des
Rhein-KreisesNeuss.DasAkronymsteht
für „Zukunft durch Innovation“.
Diese Themenkomplexe sind nicht

nurbei denBetriebenundderWirtschaft
gefragt, sondern zweifellos auch ent-
scheidende Faktoren für die anhaltende
Attraktivität des Wirtschaftsstandorts
am Rhein. Die umfassende Betreuung
beim Erschließen und der Bebauung

von Gewerbegrundstücken geht auch in
enger Zusammenarbeit mit Investoren
oderProjektentwicklerneinher. EinBei-
spiel ist dasbisherige zentraleBrachland
zwischen Innenstadt undHafen, dessen
dreiHektar großeFlächenunalsGewer-
begebiet Hammfeld II bebaut wird. Hier
plantderRüstungskonzernRheinmetall
einForschungs-undEntwicklungszen-
trum. „Gemeinsammit Rheinmetall hat
die Stadt Neuss in 15 Monaten Baurecht
für das Vorhaben geschaffen“, heißt es
in der aktuellen Broschüre „Neuss ent-
wickelt. Quartiere–Wohnen–Gewerbe“
der städtischen Ämter für Stadtplanung
undWirtschaftsförderung.
Auchkünftige Jungunternehmeroder

Start-ups werden umfassend begleitet.
Die Wirtschaftsförderung bietet neben
der individuellen Beratung Online-Se-
minare, Informationsabende mit Vor-
trägen von erfahrenen Praktikern und
Extra-Treffs an. Letzterer Erfahrungs-
und Informationsaustausch richtet sich
trotz neutraler Geschlechteransprache

an Gründerinnen und Unternehmerin-
nen–auchausdemHandwerkund freien
Berufen.Darüberhinauskooperierendie
Wirtschaftsförderer der Stadtmitmeh-
reren lokalen Gründerzentren, die ad-
äquateRäumlichkeiten inguter Lage für
GründerinnenundGründerbereitstellen.
Das sindmoderne Co-Working-Spaces,
die über einzelne Räumlichkeiten eine
Art Bürogemeinschaft mit gemeinsam
geteilten Zentralfunktionen wie zum
Beispiel Küchen, Lounges, WC, Drucker
undKonferenzräume,Werkstättenoder
Foto-undTextilateliers bildet.Dabei er-
gebensich fast automatischdasKennen-
lernen und intensivere Kontakte bis hin
zurKooperationoder auchgegenseitigen
Auftragsvergabe.
Ein ähnliches Angebot offeriert die

Wirtschaftsförderung des Kreises. Sie
fördert erfolgversprechende Start-ups
über ihr„accerlerate_rkn“-Programm,
auf deutsch: „Beschleunigung“. Bisher
wurden fünf regionale Start-ups mit
Sach-undDienstleistungen imWert von

jeweils bis zu 25.000 Euro unterstützt.
Bevor es so weit ist, müssen sich die in-
novativen Ideenschmiedenbei einer öf-
fentlichen Pitch-Session einer Fachjury
stellen. Die nächste Präsentationsrunde
läuft amNikolaustagab 18Uhrbei freiem
Eintritt in den Räumen der Rheinland-
Versicherung am Rheinland-Platz. Um
Anmeldung wird gebeten.
Bei den Treffen vor Ort strebt die

Kreisebene einem weiteren Höhepunkt
entgegen: Am kommenden Montag,
6. November, laden Rhein-Kreis Neuss
und IHKMittlerer Niederrhein zu ihrem
28. Gründer- und Unternehmertag ein.
Von 10 bis 17 Uhr können sich Grün-
dungsinteresseierte, Existenzgrün-
der, Jung- und Bestandsunternehmen
in der Location „Gare Du Neuss“ am
Hauptbahnhof Neuss kostenlos infor-
mieren und austauschen. „Bei unserer
Veranstaltung trifft die Zielgruppe auf
alle wichtigen Institutionen, die für den
Weg indieSelbstständigkeit die richtigen
Ansprechpartner sind“, sagt Kreiswirt-
schaftsdezernentMartinStiller. Amglei-
chen Tag und Ort findet dann um 19.30
Uhr die „FuckUpNight“ statt. Gegen ein
geringesEntgelt perE-Ticket (www.fun-
rkn.de) berichtenGründer bei derMiss-
geschicks-Nacht authentischundunter-
haltsam über ihre Fehler, Rückschläge
und Lehren auf demWeg zum Erfolg.

Unternehmen, die sich in Neuss ansiedelnmöchten oder bereits hier
tätig sind, können auf doppelte Kompetenz zurückgreifen, wenn es um
Rat und Unterstützung geht – nämlich auf dieWirtschaftsförderungen
der Stadt Neuss sowie des Rhein-Kreises Neuss.

Willkommenskultur für dieWirtschaft

VON ARND WESTERDORF

Bei der Gewerbeimmobilienmesse Expo Real in München trat die Stadt Neuss auch in diesem Jahr gemeinschaftlich mit den Nach-

barn amNiederrhein auf. FOTO: FRANK KIRSCHSTEIN

Erfahrungsaustausch bei der „FuckUp Night“: Hier berichten Unternehmer vom Scheitern, damit andere aus ihren Fehlern lernen

können, aber auch nicht gleich bei Misserfolg denMut verlieren. FOTO: RHEIN-KREIS NEUSS/WOLFGANGWALTER

ARCHIVFOTO: LOTHAR BERNS
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D
ie Landesgartenschau 2026
bietet für die Stadt Neuss
interessante Entwicklungs-
perspektiven. Eine wichti-
ge Rolle bei der Umsetzung

des Konzepts spielt der Verein „Grünes
Herz – Bürgerpark Neuss“, der im Au-
gust 2022 neu gegründet wurde. Bereits
bei der ersten öffentlichen Bürgerver-
anstaltung in der Wetthalle im Oktober
vergangenen Jahreswurdedas Interesse
der Bürger deutlich, die in großer Zahl
an einer nachhaltigen, naturökologi-
schenundbürgernahenEntwicklungdes
Areals der ehemaligen Galopprennbahn
mitwirken wollten.
„Wir haben die Bürgerinnen und

Bürger direkt vom ersten Tag an mit in
das Projekt eingebunden“, erklärt die
Co-Vorsitzende Sandra Maria Breuer.
„Dennbei derGestaltungdesneuenBür-
gerparks geht es nicht nur um die Lan-
desgartenschau 2026, sondern um ein
ganz besonderes grünes Stadtentwick-
lungsprojekt an einer der zentralsten
und emotionalsten Stellen im Neusser
Stadtgebiet.“DasZiel sei einNatur-und
Freizeitort, der vondenBürgernmitLe-
ben gefüllt und deshalb auch von ihnen
mitgestaltet werden soll. Die Planungs-
undUmsetzungsphase sowiedieDurch-
führungderLandesgartenschausindder

Weg dorthin. Die Entwicklung rund um
ein Leben im Bürgerpark, rund um die
Grün-, Natur-, Klima- und Freizeitflä-
chen beginnt aber schon jetzt.
Der Verein „Grünes Herz Neuss“

möchte möglichst viele Möglichkeiten
der Bürgerbeteiligung schaffen, damit
sichdieNeusser auch langfristigmit den
neuzugestaltendenGrünflächen identi-
fizierenundsicheinbringen. „DieFläche
hat eine hohe Emotionalität, da sie die
Heimat für unser berühmtes Schützen-
fest ist“, sagt SandraMariaBreuer.Dafür
finden bereits jetzt vielfältige Aktionen
zu verschiedenen Themen im Bürger-
park statt. Dazu zählen unter anderem
Sportangebote, Schützen-Treffs,Natur-
aktionen, Führungen – und sogar ein
erstes FerienprogrammfürKinder ist in
Kooperation mit dem Haus der Jugend
bereits entstanden. Aber auch Vorträge
zur Neusser Geschichte, Wildkräuter-
führungen, Urban Yoga oder Ausflüge
zum Sterne gucken im Bürgerpark hat
es bereits gegeben. Weitere Ideen ent-
stehen laufend in den Themengruppen
mit Schwerpunkten wie „Kunst & Kul-
tur“, „Natur & Ökologie“, „Heimat &
Geschichte“, „Sport, Freizeit & Spiel“,
„Brauchtum & Schützen“ sowie „Wirt-
schaft&Hafen“.Darüberhinausbefindet
sich eine Jugendgruppe im Aufbau.

DerTerminkalender aufder Internet-
seitedesVereins ist dahergutgefüllt und
regelmäßig werden Mitglieder, Helfer
und Interessierte zum Stammtisch ein-
geladen. „Wir verstehen uns als Platt-
form für Menschen, die sich einbringen
möchten“, betontBreuer. „Dabei denken
wirnichtnurbis zurLandesgartenschau
2026, sondern natürlich weit darüber
hinaus.“ Die Stadt Neuss solle grüner
werden und dieses Vorhaben sei nicht
nur auf den Bürgerpark beschränkt. „Es
ist ein ganz besonderes Stadtentwick-
lungsprojekt, aber der Bürgerpark ist
kein Solitär“, erklärt die Co-Vorsitzen-
de. Bereits jetzt gibt es daher ein Ange-
bot, das die bestehenden und beliebten
grünenFlächen inderStadtmiteinander

verbindet. So haben Vereinsmitglieder
beispielsweise eine Wanderroute durch
das grüne Neuss entwickelt und bieten
geführteTourenan.Die rund 14Kilome-
ter langeStrecke führt vorbei anbekann-

ten und unbekannten grünen Stationen
in der Stadt.
Eine weitere wichtige Rolle spielt

auch die Anbindung des Parks und der
Landesgartenschau an die Innenstadt.
„Die Landesgartenschau in Höxter hat
gezeigt, welchen positiven Effekt eine
Landesgartenschau für eine gefüllte In-
nenstadt haben kann“, zeigt Breuer die
Perspektiven auf. In der Mitgliedschaft
befinden sich bereits Innenstadthändler
wieGastronomenund eine Innenstadt-
Veranstaltung für die Themengruppe
ist bereits in Planung. „Ein wichtiges
Thema für 2024 ist die Anbindung der
Stadtteile, denn wir wollen langfristig
in ganz Neuss interessante Angebote
schaffen.“

Der Bürger- undMitmachverein „Grünes Herz
Neuss“ setzt sich für den neuen Bürgerpark und
den Erfolg der Landesgartenschau 2026 ein.

Heimat und Zukunft mitgestalten

VON BRIGITTE BONDER

Der Vereinsvorstand von „Grünes Herz – Bürgerpark Neuss“ bei seiner Wahl vor einem Jahr (von links): Marcus Longerich, Christoph Napp-Saarbourg, Michael

Ziege, Vera Hausotter, Sandra Breuer, Marion Tiefenbacher-Kalus, Christine Vogel und Jürgen Steinmetz. FOTO: GRÜNES HERZ NEUSS

VorstandDen Vorsitz des Vereins „Grünes

Herz – Bürgerpark Neuss“ teilen sich San-

dra Maria Breuer undMarcus Longerich.

InformationenDass man vielfältig Men-

schen integrieren und zumMitmachen

gewinnen will, zeigt die ausführlicheWeb-

site: www.gruenes-herz-neuss.de

VEREIN

Während die Maschinen laufen,
schickt der Sensor Daten an den
Computer.Wie schnell laufendie
Walzen, die den Draht bearbei-
ten? Welchen Durchmesser hat
das Material? „Durch die Erfas-
sung dieser Daten kann bereits
während des Herstellungspro-
zesses überprüft werden, ob der
Draht am Ende die gewünschten
Maßehat“, erklärendieFachleu-
teder Innovationsförderagentur
NRW in Jülich. Die Produktion
von Draht werde effizienter und
ressourcenschonender: Es falle
weniger Ausschuss an, die Pro-
duktionsprozesse laufenstabiler.
Diese IdeebegeistertedenBegut-
achtungsausschuss des Innova-
tionswettbewerbs schon in der
ersten Förderphase zwischen
2014 und 2021: Also bekamen
deren Erfinder eine Förderung,
umdasProjekt auchumzusetzen.
Nur ein Beispiel.
Insgesamt 100MillionenEuro

stellen Land und EU im Rahmen
des Innovationswettbewerbs
„Industrie.IN.NRW“ für Indus-
trievorhaben aus den Bereichen
innovative Werkstoffe und in-
telligente Produktion zur Ver-
fügung. Die zweite Förderphase
– mit drei Einreichungsrunden
– läuft von 2021 bis 2027. Die
zweite Einreichungsrunde be-
ginnt am 5. November und en-
det am 5. Februar. In der ersten

Runde im Frühjahr 2023wurden
47Bewerbungenvon 175Förder-
interessierten eingereicht.
Nunsindwieder Ideengefragt,

die eine erfolgreiche Transfor-
mationdesWirtschaftsstandorts
NRWunterstützen. Die Teilnah-
me ist ausschließlich Konsor-
tien möglich, die aus mehreren
Projektpartnern bestehen: Einer
muss ein kleines oder mittleres
Unternehmen aus Nordrhein-
Westfalen sein. Dazu können
sich große Unternehmen, For-
schungs- und Bildungseinrich-
tungen wie Universitäten oder
Hochschulen, kommunale Ein-
richtungen und Unternehmen
undauchKammern,Vereineoder
Stiftungen gesellen. Das einge-
reichteProjektmussvorwiegend
inNRWumgesetztwerden–und
auch die spätere Verwertung
mussüberwiegendhier erfolgen.
Interessierte Teams reichen

im ersten Schritt eine Projekt-
skizze ein, in der sie erklären,
was während des geförderten
Projekts erforschtundentwickelt
werden soll undwelchen Beitrag
die einzelnen Projektpartner
leisten. Wichtig: Hier müssen
die Bewerber erklären,worin die
wesentlichen Innovationen und
Neuerungengegenüberdembis-
herigen Stand bestehen.
Der Begutachtungsausschuss

entscheidet, ob ein Förderantrag

gestellt werden kann. Die Be-
antragung läuft komplett on-
line. Wer grünes Licht für sein
Projekt bekommt, geht in Vor-
leistung und kann dann einen
bestimmten Prozentsatz der
angefallenen Ausgaben erhal-
ten. Eine festgesetzte Anzahl von
Projekten, die gefördertwerden,
gibt es nicht.
Wer erfolgreichausdemInno-

vationswettbewerb hervorgeht,
erhält meist über drei Jahre eine
Förderung aus finanziellenMit-
teln des Europäischen Fonds für
Regionale Entwicklung und des
Ministeriums fürWirtschaft, In-
dustrie,KlimaschutzundEnergie
inNRW–inZusammenarbeitmit
demMinisterium für Kultur und
Wissenschaft und demMiniste-
rium für Umwelt, Naturschutz
undVerkehr inNordrhein-West-
falen.
ÄhnlicheWettbewerbe gibt es

auch in den Innovationsfeldern
Umwelt-undEnergiewirtschaft,
Gesundheitsweisen, Mobilität
oder Informations- und Kom-
munikationstechnologie. So sol-
lenPotenziale gehobenundneue
Perspektiven für die Industrie
geschaffen werden.

Interessierten Konsortienwird die

Nutzung des Beratungsangebots

der Innovationsförderagentur NRW

empfohlen: www.in.nrw/industrie

Innovative Ideen sind gefragt
Der Innovationswettbewerb „Industrie.IN.NRW“ geht in die nächste Runde:
Ab 5. November können Konzepte für innovativeWerkstoffe und intelligente
Produktionsprozesse eingereicht werden.

VON THERESA DEMSKI

Seit 20 Jahren in der
Region fest verankert

Wir arbeiten schon heute an einem besseren Morgen für die Region
Neuss-Düsseldorf. Mit Reparatur-, Logistik- und Servicedienstleistungen,
die in jedem Punkt auf die Zukunft ausgelegt sind.

Das gilt auch für die Arbeitsplätze, die wir bieten. Ein breit gefächertes
Aufgabenspektrum, attraktive Beschäftigungsmöglichkeiten und vielfältige
Perspektiven inklusive. Sprechen Sie uns gerne an!

www.nd-haefen.de
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Die langjährigen Debatten und diskutierten
Konzepte zu dem Platz in der Neusser Innenstadt
sollen nun ein positives Ende finden. DerWeg zur
konkreten Planung ist geebnet.

Wendersplatz wird zum neuen „Heimathafen“

VON ARND WESTERDORF

D
erWendersplatz istnachdem
früheren Neusser Oberbür-
germeister und Reichstags-
abgeordneten Karl Wenders
(1841-1905) benannt. Er

wurde 1973 als Parkplatz fertiggestellt
– und ist schon lange ein Politikum. Die
St. Hubertus–Schützen-Gesellschaft
richtet dort zum Bürger-Schützenfest
stets ihr Quartier ein und verfolgt daher
mit besonderem Interesse die Pläne. So
schreibt sie auf ihrerWebsitedazu:„Im-
merwiederwurden Ideen fröhlich in die
Öffentlichkeit transportiert. Man kann
sie gar nichtmehr komplett aufzählen.“
Der konkrete Schritt zur stadtplaneri-
schenNeuentwicklungdesGeländedrei-
ecks sei überfällig und werde nun durch
passende Umstände realistisch.
In der Tat gibt es einen deutlichen

Treiber der Entwicklung: die in Neuss
geplante Landesgartenschau 2026, die
hauptsächlich das Gelände der ehema-
ligenGalopprennbahnnutzt. Am15.Ok-
tober wurde symbolisch der Spaten von
den Gartenschau-Veranstaltern 2023
aus Höxter an den nächsten Ausrichter
unddamit andenNeusserBürgermeister
Reiner Breuer übergeben. „Die Landes-
gartenschau ist eine große Chance und
eine Initialzündung für die nachhaltige
Weiterentwicklung unserer Stadt. Ziel
ist, auf dem Fundament der Tradition
etwas Neues zu erschaffen und damit
Ideen und Anregungen der Bürgerinnen
und Bürger für ein modernes und zu-
kunftsgerichtetes Neusser Stadtbild zu
verwirklichen“, betonte Breuer.
In der Vorwoche hatte es den Start-

schuss zur Projektausführung gegeben:
Auf der Gewerbeimmobilien-Fach-
messe Expo Real warb die Stadt Neuss
bereits aktiv für den Umbau des 19.700
Quadratmeter großen Wendersplatzes.
In der Broschüre zu diesem künftigen
„Heimathafen zwischen Innenstadt
und Bürgerpark“ wird auf den Vorteil
der zentralen Lage und die reizvolle

Möglichkeit zumvielfältigenNutzungs-
mix hingewiesen: „Die Verbindung von
ArbeitenundFreizeit, auch imÜbergang
zumBürgerpark, bietet dasPotenzial, die
Innenstadtfunktion zu erweitern und
durchbelebendeNutzungenFrequenzen
zuerzeugen.DerWendersplatzkannzu-
gleichHeimathafen fürdieNeusserinnen
und Neusser und ein Experimentierfeld
fürneueNutzungskonzepte seinundsoll
im Sinne der Nachhaltigkeit Synergien
zwischen Nutzern fördern“.

Viel Publikumsverkehr

IndiesemZusammenhangverweistBür-
germeister Breuer auch auf die direkte
Nähe zum historischen Hafenbecken I
und zum Hammfeld I, wo ein neues
Stadtquartier entstehe. Am 7. Septem-
bergabdas federführendeAmt fürStadt-
planung zusammen mit den Ämtern
für Wirtschaftsförderung und Liegen-
schaften eine Stellungnahme zur Rats-
sitzung vom 16. Juni ab: Demnach solle
die publikumsintensive Nutzung des
Wendersplatzes inklusive gewerblicher
AktivitätenausdenBereichenHandwerk
undDienstleistungenweiterhinverfolgt
werden. Aus Wettbewerbs- und Lärm-
schutzgründen seien hier aber weder
Einzelhandel nochWohnbebauungvor-
gesehen.
Mit dieser Stellungnahme imAuftrag

desRatsausschusses fürPlanung, Stadt-
entwicklungundMobilitätwirdnebender
Bürgerbeteiligung die Vermarktung des
Platzes nach festen Richtlinien festge-
schrieben. „Am beschlossenen Konzept
aufGrundlagederErgebnissedes städte-
baulichen Wettbewerbs zur Gestaltung
des Wendersplatzes wird grundsätz-
lich festgehalten. Bei den Überlegun-
gen möglicher privatwirtschaftlicher
Nutzungen sollen daher auch weiterhin
publikumsintensive Nutzungen aus den
BereichenKultur,Bildung, Sport, Events,
Start-upsundGastronomiegeprüftwer-
den“, heißt es in der Stellungnahme.

Offener IHK-Campus

ZuvorhatteBürgermeisterBreuersVor-
stoß, den kostenintensiven Bau einer
Mehrzweckhalle und einer Museums-
dependance aufzuschieben oder durch
andere privatwirtschaftliche Projekte
zu ersetzen, zu großen Diskussionen in
der Lokalpolitik geführt. Von Anfang an
hatte esbei dendreiWendersplatz-Bau-
feldern A, B und C die Priorität für eine
Teilnutzungdurchdie IHKMittlererNie-
derrheingegeben.DerZuschlag fürderen
BaufeldBundeinenStandort derBildung
undWeiterbildung, für Schulungen,Bü-
roarbeitenundGastronomiewarbereits
2021 aus einemWerkstattverfahrenher-
vorgegangen.
Die Industrie- und Handelskam-

mer plant einen ökologisch gestalteten
CampusmitdenSchwerpunkten„Fach-
kräftesicherung“, „Nachhaltiges Wirt-
schaften“und„ErnährungderZukunft“.
Hier soll unter anderemeinBerufsinfor-
mationszentrumund inKooperationmit
derHochschuleNiederrheineinLaunch-
Center für die Lebensmittelwirtschaft
errichtetwerden. „UnserCampus soll ein
offener Ort der Begegnung sein und da-
für sorgen,dassderWendersplatzbeliebt

und belebt ist“, erklärt IHK-Hauptge-
schäftsführer Jürgen Steinmetz. „Dafür
wollen wir mit unseren vielfältigen An-
geboten vor allem auch in den Randzei-
ten sorgen.“

2026 geht es richtig los

Nach derzeitiger Planung startet der
Campus-Bau kurz nach der Landes-
gartenschau 2026. „Mit der Stadt Neuss
werden wir nun in die vertraglichen
Verhandlungen zum Grundstück ein-

treten“, erklärt Steinmetz. „Die Stadt
hat uns zugesagt, in den kommenden
drei Jahren das erforderliche Planungs-
und Baurecht zu schaffen.“ Vorher soll

bereits auf der Landesgartenschau ein
Pavillon über den zukünftigen Campus
informieren.
„Mit dem Pavillon zeigen wir schon

vor Baubeginn, wie wir die Unterneh-
men bei der Transformation unterstüt-
zenwollen. Er ist zudem für uns ein Ort,
ummitdenMenschenundUnternehmen
in der Region ins Gespräch zu kommen
und gemeinsam nach innovativen Lö-
sungen für die vielen Herausforderun-
gen im Strukturwandel zu suchen“, er-
klärt Steinmetz.
Auch fürdie StadtNeussund ihreBür-

ger steht ein sicht-undspürbarerTrans-
formationsprozessbevor.Wennesdenn
tatsächlich klappt, adäquate Investoren
auch fürdieBaufelderAundCzugewin-
nenunddieunterschiedlichen Interessen
ausReihenderBürger, öffentlich-recht-
licher Institutionen und der Wirtschaft
auf einen Nenner zu bringen, dann
könnte die Vision der Stadtverantwort-
lichenmittelfristigWirklichkeitwerden:
„Ein belebter Ort mit identitätsstarker
Atmosphäre, besonderer Aufenthalts-
qualität undhohemWiedererkennungs-
wert“, der„derHeimatderNeusser*in-
nen einen Hafen“ gebe.

Oktober 2023 Start der Erstansprache

von Investor und Projektentwickler auf

der Expo Real 2023

Anfang 2024 Politischer Beschluss zu

Richtlinien und Verfahren

Mitte 2024 Vermarktung und Auswahl

der Investoren

Ende 2024 Vertragsvereinbarungen

2025 Schaffung des Planungsrechts

2025& 2026 Weitere Planungenmit

den Investoren

2026 Landesgartenschau in Neuss

Ende 2026 Erteilung der Baugenehmi-

gungen und Baureifmachung, anschlie-

ßend Baubeginn der IHK (Baufeld B)

2027 und 2028 Baubeginn der

Baufelder A & C

(Quelle: Stadtverwaltung Neuss)

ZEITPLAN

Die geplante Bebauung desWendersplatzes – heute noch ein stark frequentierter Parkplatz – wird das Gesamtbild der Innenstadt zukünftig mit prägen. FOTO: GEORG SALZBURG

„UNSER CAMPUS SOLL
EIN OFFENER ORT DER
BEGEGNUNG SEIN UND
DAFÜR SORGEN, DASS
DER WENDERSPLATZ
BELIEBT UND BELEBT

IST“

Jürgen Steinmetz
IHK-Hauptgeschäftsführer

Die Pläne für denWendersplatz sehen drei Baufelder vor. Baufeld B ist für die IHKMittlerer Niederrhein

reserviert, die dort einen Campus errichtenmöchte. FOTO: STADT NEUSS/JSWD ARCHITEKTEN



Mit der Kruschel-Post erleben junge Leserinnen und Leser im Alter von 6 – 12 Jahren 
schaurig-schöne Abenteuer. Jeden Freitag erwarten sie spannende und kindgerecht 
aufbereitete Nachrichten und Themen aus der ganzen Welt. 

Unser Halloween-Special: 
• 4 Wochen die Kinderzeitung gratis lesen
• Die Bloggerbande ... und das

Spuk-Schloss geschenkt
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